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Editorial

Liebe Leserinnen und Leser,

wir haben es geschaff t: Das Win-
tersemester 2019/2020 ist vorbei 
und wir haben unsere Semester-
ferien damit verbracht, die 2. Aus-
gabe einer studentischen Redakti-
on fi nal auszuarbeiten. 

Während des Semesters haben 
uns, gemeinsam mit anderen Pro-
jektgruppen, wöchentliche Aus-
tauschrunden immer auf dem 
neuesten Stand im Department 
gehalten und weiteren Input für 
die neue Ausgabe geliefert.

Wissen Sie eigentlich welche Mög-
lichkeiten die HAW abseits des se-
minaristischen Unterrichts und 
der praktischen Labore bietet?

Für uns galt es, große Mengen an 
Informationen auszufi ltern und 
zu verarbeiten - die Inhalte soll-
ten sich nicht zu sehr auf einen 
Schwerpunkt beziehen, sondern 
möglichst viele Bereiche am De-
partment abdecken. Hierzu ha-
ben wir uns Berichte von Kom-
militonen angeschaut, die für ein 
Semester ihr Glück im Ausland 
gesucht haben. Wir untersuchten 
zahlreiche Projekte, die innerhalb 
unserer „heiligen Hallen“ laufen 
und lauschten Reportagen von 
Messen und Fachtagungen, die 
einen Besuch absolut wert sind. 

Selbst nach drei Jahren Studium 
war unser Team bei all den über-
ragenden Angeboten überrascht, 
welche Möglichkeiten die HAW 
bietet. Natürlich gibt es auch im-
mer neue Gesichter unter den 
Professoren und welche, die die 
HAW verlassen.  Alles Punkte, 
welche wir für Sie Leserinnen und 
Leser nicht zu kurz kommen las-
sen durften. 

Wir sind zufrieden mit dem, was 
wir geschaff t haben - auch wenn 
es immer Punkte gibt, die besser 
hätten laufen können oder einem 
im Nachhinein dann doch noch 
eine Verbesserung in den Sinn 
kommt.

Abschließend möchten wir noch 
unseren Dank für die tatkräftige 
Unterstützung durch Herrn Prof. 
Dr. Stöver, den Freundeskreis Ma-
schinenbau und Produktion Berli-
ner Tor e.V. und alle, die uns mit 
Artikeln, Rückblicken und Werbe-
anzeigen unterstützt haben, aus-
sprechen.

• Christopher Mehrkens

• 29 Jahre

• Produktionstechnik

• 7. Fachsemester

• Simon Larisch

• 29 Jahre

• Produktionstechnik

• 7. Fachsemester

• Murat Öztürk

• 24 Jahre

• Produktionsmanagement

• 7. Fachsemester

• Jan-Oliver Mohr

• 33 Jahre

• Entwicklung & Konstruktion

• 7. Fachsemester

• Jonas Steding

• 25 Jahre

• Produktionsmanagement

• 7. Fachsemester
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Redaktion

Die neue Redaktion stellt sich vor

Ahmed Kuyucu 

Ich bin Teil des Redaktions-
teams, weil ich fi nde, dass eine 
Zeitschrift von Studierenden 
die aktuellen Geschehnisse und 
Themen aus einer ganz ande-
ren Perspektive beleuchtet.

Ich habe mich für ein Stu-
dium im Department 
M+P entschieden, weil
das Studium Produktionstech-
nik- und management sowohl 
die Ingenieurskunst als auch 
Managementmethoden be-
inhaltet. Zudem ist die HAW 
praxisorientierter als andere 
Universitäten.

Taha Rasta

Ich bin Teil des Redaktions-
teams, weil ich es sehr wich-
tig fi nde, dass Studierende 
Informationen rund um das 
Studium mitbekommen, so 
dass die Studierenden im-
mer UP TO DATE bleiben.

Ich habe mich für ein Studium 
im Department M+P entschie-
den, weil die HAW Hamburg 
im Verhältnis zu anderen Uni-
versitäten sehr praxisorien-
tiert ist und weil ich mich 
sehr für Technik interessiere.

Petros Apostolidis 

Ich bin Teil des Redaktions-
teams, weil ich es sehr wichtig 
fi nde, dass die Studierenden 
über die aktuellsten Themen 
Bescheid wissen und vor allem 
kann man sehr viel Erfahrun-
gen von  Studierenden und Pro-
fessor*innen mitnehmen.

Ich habe mich für ein Studium 
im Department M+P entschie-
den weil ich mich sehr für die 
Technik interessiere und weil 
ich nur Positives über die HAW 
Hamburg gehört habe.

 Koffi   Aholy 

Ich bin Teil des Redaktionsteams weil, ich 
neue Erfahrungen aus dem Bereich sammeln 
möchte, die ich nicht direkt in meinem Stu-
dium habe. Außerdem möchte ich es den an-
deren Studierenden ermöglichen, Informa-
tionen rund um das Studium zu erhalten.

Ich habe mich für ein Studium im Depart-
ment M+P entschieden, weil ich mich sehr 
für Technik interessiere und weil ich zur 
Technikentwicklung beitragen möchte.

 Marko Narancic 

Ich bin Teil des Redaktionsteams weil, ich
meine redaktionellen Erfahrungen auch hier
mit einbringen möchte und den Freundes-
kreis auf eine Weise unterstützen kann, 
die über die Lehre hinaus Freude bereitet.

Ich habe mich für ein Studium im Department 
M+P entschieden, weil mir die HAW Hamburg 
als einzige Bildungseinrichtung im Norden die 
Möglichkeit bietet, mich praxisnah in die ge-
wünschte Fachrichtung weiterzuentwickeln, in 
der ich im weiteren Berufsleben tätig sein möchte.
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Freundeskreis Maschinenbau und Produktion Berliner Tor e.V.

Der Freundeskreis Maschinenbau 
und Produktion Berliner Tor e.V. 
ist, wie das Kürzel am Ende schon 
verrät, ein eingetragener Verein 
und dient damit gemeinnützigen 
Zwecken.

Gefördert wird die Zusammen-
arbeit zwischen Unternehmen, 
Verbänden, Kammern, Verwal-
tungen, Schulen, Ingenieuren aus 
der Praxis sowie Studierenden 
aus dem Department Maschinen-
bau und Produktion an der HAW 
Hamburg. Eine Zusammenarbeit 
ist für alle Parteien interessant, 
wenn es darum geht in der For-
schung, Entwicklung und An-
wendung optimale Lösungen zu 
erzielen. 

Die Studierenden profi tieren in 
besonderem Maße: Es werden er-
gänzende Lehrmittel, Einrichtun-
gen, Geräte, Verbrauchsmateriali-
en und weitere nötige Sachmittel 
gestellt, um eine berufsorientierte 
Ausbildung, Forschung sowie Ent-
wicklung zu fördern. Stipendien, 
die Gewinnung von Lehrbeauf-
tragten, der Qualifi kationserhalt 
der Lehrenden sowie die Kosten-
beteiligung an Fachexkursionen 
für Studiengruppen runden das 
Angebot ab.

Für die Studierenden, die sich in 
einem fortgeschrittenen Stadium 
ihres Studiums befi nden, wird der 
Praxisbezug durch Initiativen für 
Praxisprojekte, Abschluss- und 

Studienarbeiten, Praxissemester-
Plätze und diverse Veranstaltun-
gen erweitert. Durch Kontakte 
zu den Mitglieds-Unternehmen 
und dessen Fachleuten kann ein 
Netzwerk aufgebaut werden, von 
welchem beide Seiten profi tieren 
können.

Weitere Information fi nden Sie unter:
www.freundeskreis-berlinertor.de

Autor des Artikels:

Christoph Mehrkens

Freundeskreis

Liebe Freundeskreismitglieder, 
Interessenten und Studierenden,

die Auswirkungen der Corona-
Krise beeinträchtigen inzwischen 
das persönliche Leben von jedem 
von uns und haben natürlich auch 
vor dem Freundeskreis Maschi-
nenbau und Produktion Berliner 
Tor e. V. nicht haltgemacht.

Der Vorstand des Freundeskreises 
hat in Abstimmung mit der Firma 
Pfannenberg entschieden, das im 
Mai geplante Kolloquium „Dyna-
mikrobuste Prozesse als Grund-
lage für Automatisierung“ nicht 
durchzuführen. 

Gleichzeitig möchten wir dadurch 
auch unserer Verantwortung Ih-
nen gegenüber gerecht werden. 

Gemeinsam mit der Firma Pfan-
nenberg planen wir, die Veran-
staltung zu einem späteren Zeit-
punkt nachzuholen.

Es ist ein Gebot der Vernunft die 
Veranstaltung abzusagen und es 
ist ebenso richtig und alternativ-
los, alle gesellschaftlichen Kräfte 
zu vereinen, um die Verbreitung 
des Virus einzudämmen.

In der Hoff nung, dass Sie unsere 
Schritte verstehen können, wün-
schen wir uns inständig, dass die-
ser Alptraum schnell vorübergeht 
und wir uns bald persönlich und 
gesund wiedersehen, gemeinsam 
austauschen und Dinge bewegen 
können.

Für den Vorstand des Freundes-

kreises Maschinenbau und Pro-
duktion Berliner Tor e. V.

Christian Gerlach
Vorsitzender

„Die Hoff nung ist eine schöne 
Erinnerung an die Zukunft.“

Gabriel Marcel

Verschiebung des Kolloquiums 2020
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Freundeskreis

Herr Quast ist seit 2002 Mit-
glied im Freundeskreis Ma-
schinenbau und Produktion 
Berliner Tor e.V. und war von 
2006–2017 1.Vorsitzender des 
Freundeskreises.

Womit befassen Sie sich unter 
anderem?

Die INGFORM GmbH ist ein in-
ternational agierendes Ingenieur 
-Dienstleistungsunternehmen.
Als Vertriebsdienstleister für an-
spruchsvolle Bauteile, bietet die 
Ingform GmbH Ihren Kunden 
technische und wirtschaftliche 
Lösungen, wenn es um die Um-
setzung von Bauteilentwicklun-
gen bis zur Serienreife geht.
Spezialisiert auf Fertigungsver-
fahren aus der Gießerei-, Schmie-
de- und Zerspanungsindustrie.
Im Fokus steht eine zuverlässi-
ge Supply Chain und hohe Wirt-
schaftlichkeit bei der Herstellung 
der Produkte.
Insgesamt blicke ich für diese 
Branche auf eine 30-jährige Be-
rufserfahrung zurück und habe 
gute Netzwerke zu Partnern im 
Laufe der Jahrzehnte aufgebaut.

Warum engagieren Sie sich im 
Freundeskreis?

Einen gemeinnützigen Verein mit 
dem Ziel – Durch fördern Mo-
tivieren – zu unterstützen und 
die Erfahrungen aus unserem 
Berufsleben an die Hochschule 
weiterzugeben, ist mein Antrieb. 
Netzwerke sinnvoll im Sinne der 
Ausbildung von Studenten zu 
nutzen, um praxisnah erfolgreich 
Projekte umzusetzen. 
Als Absolvent – Jahrgang 1990 – 
halte ich über den Freundeskreis 
den intensiven Kontakt zu den 
Dozenten und gebe darüber hi-
naus Gastvorlesungen um ange-
henden Ingenieuren Wissenswer-
tes und aktuelles aus der Industrie 
zu vermitteln.

Was ist für Sie die interessan-
teste Innovation der letzten 10 
Jahre?

Im Zeitalter der Digitalisierung 
haben sich u.a. im technischen 
Vertrieb die leistungsfähigen
CRM-Systeme enorm weiterent-
wickelt. Heute ist es möglich on-
line, für jeden verantwortlichen 
und zu jeder Zeit, sämtliche Da-
ten zu Projekten wie Datensätze, 
Zeichnungen, Spezifi kationen, 
Kalkulationen, Kundendaten ab-
zurufen sowie zeitnah zu ver-
arbeiten. Dieses Tool ist für alle 
Berichtigten des technischen Ver-

triebes heute unverzichtbar.
Wir sind ständig dabei diese Sys-
teme mit unseren Auftraggebern 
zu verbessern.

Welche Anforderungen haben 
Sie an die Ingenieure der Zu-
kunft?

Eine sehr gute technische Ausbil-
dung und allgemeines Fachwissen
sind die Basis. Kreativität und 
Neugier, gepaart mit dem gelern-
ten Fachwissen, sollten die an-
gehenden Ingenieure mit in die 
Unternehmen bringen.
Den Mut haben etwas auszupro-
bieren, Durchhaltevermögen und 
ein hohes Maß an Zuverlässigkeit, 
ist eine Grundvoraussetzung die
heute nicht immer selbstver-
ständlich ist. Verbesserung der 
Kaufmännischen und Betriebs-
wirtschaftlichen Kenntnisse
sind unerlässlich, um auch unter-
nehmerisch technische Entschei-
dungen treff en zu können.

Was wünschen Sie der HAW für 
die Zukunft?

Ich wünsche der HAW die notwen-
dige politische Unterstützung, um 
auch zukünftig gut ausgestattet 
und wettbewerbsfähig, im euro-
paweiten Vergleich der techni-
schen Hochschulen bestehen zu 
können. Die notwendige Unter-
stützung der allgemeinbildenden 
Schulen, jungen Menschen neu-
gierig auf vielfältigen Möglichkei-
ten einer BerufslauȬ ahn in den 
Ingenieurswissenschaften aufzu-
zeigen und damit auch zukünftig 
eine gute Auslastung der Hoch-
schule zu gewährleisten.

Vorstellung Vorstand des Freundeskreises - Thorsten Quast

Dipl.- Ing. Thorsten Quast
Geschäftsführer
INGFORM GmbH
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Department

Das Sommersemester an der 
HAW Hamburg begann am 
9. März 2020 planmäßig, auch 
wenn die ersten Auswirkungen 
der Corona-Pandemie schon 
spürbar waren. Denn, wie an vie-
len anderen öff entlichen Einrich-
tungen, durften Personen, die in 
den davor liegenden zwei Wochen 
in einem vom Robert-Koch-Ins-
titut benannten Risikogebiet ge-
wesen waren, die Gebäude nicht 
betreten und sollten sich in häus-
liche Quarantäne begeben. Die 
erste Semesterwoche war dann 
aber doch von „Corona“ geprägt 
– einschneidende Maßnahmen 
kündigten sich an. So ist seit der 
zweiten Semesterwoche den Stu-
dierenden der Aufenthalt in den 
Gebäuden der HAW Hamburg, 
untersagt oder nur unter Aufl agen 
erlaubt. Seitens der Hochschul-
leitung wurde eine Umstellung 
auf digitale Lehrformate forciert 
und von der Arbeitsstelle Stu-
dium und Didaktik unterstützt. 
Auch im Department Maschinen-
bau und Produktion wurde sehr 
schnell deutlich, dass dieses Som-
mersemester anders laufen muss 
und wird, als wir es gewohnt sind. 
Gerade die Laborveranstaltungen 
und die Präsenzlehre sind Stärken 
der Hochschulen für Angewandte 
Wissenschaften und damit auch 
Markenkern. Die Diskussion um 
die Qualität der Lehre und die 
Möglichkeit des guten Erreichens 
der Credit Points des Sommerse-
mesters durch die Studierenden 
ist deshalb seitdem eine konti-
nuierliche Diskussion. Maßnah-
men der Hochschule, aber auch 

in der Wirtschaft beeinfl ussen die 
Durchführung von gemeinsamen 
Projekten, Abschlussarbeiten und 
Praxisphasen. All dieses ist vom 
Prüfungsausschuss und von den 
Hochschulgremien bei Entschei-
dungen über Regelungen auf-
grund der Corona-Pandemie zu 
berücksichtigen. Viele Lehrende 
sind entsprechend der Empfeh-
lungen von Hochschulleitung 
und Gesundheitsbehörden im 
Homeoffi  ce und nur an einzelnen 
Tagen am Berliner Tor präsent. 
Sämtliche Veranstaltungen, wie 
z.B. die Rapid Prototyping Fach-
tagung oder das Norddeutsche 
Kolloquium für Schraubenverbin-
dungen wurden abgesagt. 

Seitens der Departmentsleitung 
sind wir seitdem an vielen Stellen 
positiv überrascht worden. Der 
Umstieg auf eine digitale Durch-
führung der Lehre hat für den 
seminaristischen Unterricht na-
hezu vollständig gut funktioniert. 
Verschiedene Tools für die Durch-
führung von Videokonferenzen 
werden genutzt, um die Lehrver-
anstaltungen zusammen mit den 
Studierenden durchzuführen. Die 
Bandbreite geht von einfacher 
Umstellung auf eine digitale Dar-
stellung bis zur erweiterten Nut-
zung digitaler Möglichkeiten bei 
asynchroner Lehre, d.h. dem ver-
stärkten Verteilen von Arbeitsauf-
gaben an die Studierenden. Das 
Feedback der Studierenden ist 
bisher durchaus positiv. Die Pro-
fessor*innen sehen zum jetzigen 
Zeitpunkt auch noch gute Chan-
cen, dass aufgrund der durchge-

führten Lehre Prüfungen im ange-
messenen Maßstab durchführbar 
sind. Auch einige Labore wurden 
auf eine digitale Durchführung 
umgestellt, allerdings wird hier 
deutlich, dass die Präsenz und 
der Austausch der Lehrenden und 
Studierenden im Labor das Ver-
ständnis deutlich steigert. Inso-
fern wird die Durchführung der 
Laborveranstaltungen in einer 
Phase geschützter Präsenz mög-
lich. Der Zusammenhalt und das 
gegenseitige Voneinander-Lernen 
haben deutlich zugenommen.

Auch wenn ein Ende der Maß-
nahmen noch nicht absehbar ist, 
wenn noch nicht sichtbar wird, 
wann wieder ein Normalbetrieb 
wie vor dem Sommersemester 
2020 möglich ist, wird doch jetzt 
schon deutlich, dass das Depart-
ment Maschinenbau und Produk-
tion mit allen Lehrenden und Stu-
dierenden einen riesigen Schritt 
beim Lernen im Umgang mit 
digitalen Methoden in der Lehre 
gemacht hat und dieses kontinu-
ierlich weiterentwickelt. Es wird 
interessant sein, was davon nach 
den Corona-Maßnahmen bleibt 
und in die bisherige Lehre stan-
dardmäßig übernommen wird. 

Viele gute Anregungen - auch für 
Diskussionen der vergangenen 
Jahre - haben wir schon aufge-
nommen.

Autor des Artikels:
Prof. Dr.-Ing. Enno Stöver

Stv. Departmentsleiter

Corona-Maßnahmen an der HAW Hamburg – Triebfeder für 
digitale Lehre
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Veranstaltungen

Am 22.Januar 2020 fand im Rah-
men der NORTEC – der Messe für 
Produktion, das 2.For(m)um statt. 
Diese Fachtagung wird vom Be-
reich Umformtechnik und span-
lose Formgebung des Instituts für 
Produktionstechnik ausgerichtet. 
Der Fokus lag auch bei diesem 
Format im Themenbereich Di-
gitalisierung. So stellte Prof. Dr. 
Enno Stöver zusammen mit den 
Kollegen Prof. Dr. Henner Gärt-
ner, Prof. Dr. Christian Müller und 
Benjamin Remmers das Konzept 
des Lernorts Digitale Umform-
technik vor. Mit diesem Ansatz 
wird das Umformtechnik-Labor 
am Berliner Tor 21 weiterentwi-
ckelt und soll damit in Zukunft 
eine Lernumgebung für Studie-
rende und Lehrende in guter Ko-
operation mit Unternehmen der 
Metropolregion Hamburg sein. 
Gemeinsam sollen Digitalisie-
rungsansätze für die Lehre und 
die Umformtechnik umgesetzt 
und neue Lösungen entwickelt 
werden. Showcases zum Einsatz 
von Augmented Reality, dem An-
satz von Lehrmodellen der Werk-
zeugmaschinen, dem Einsatz von 
3D-Druck im Werkzeugbau und 
neuen digitalen Tools zur Unter-
stützung von Montageaufgaben 
(„Pick by Light“) konnten von den 
Teilnehmern mit Studierenden 
und Lehrenden der HAW Ham-
burg diskutiert werden. An eini-
gen Stellen ergaben sich Ansätze 
für weitere Gespräche und Koope-
rationsmöglichkeiten.

So gaben auch die weiteren Vor-
träge Einblicke in die Themenbe-

reiche und Einsatzmöglichkeiten 
der Digitalisierung. Carsten Ha-
gemann (Hagemann Consulting) 
warb für einen ganzheitlichen 
Ansatz mit klarer Zielsetzung bei 
Umsetzung der Digitalisierung. 
Dr.-Ing. Lars Wagner (PROSTEP 
AG) berichtete am Beispiel eines 
digitalen Ersatzteilkatalogs über 
den Einsatz des Product Lifecycle 
Managements und anderer digi-
taler Tools. Ingo Kaiser (PANDA) 
gab einen Einblick in die Unter-
stützung von Firmen bei der Nut-
zung von Daten vernetzter Ma-
schinen, so dass Algorithmen die 
Optimierung von Produktions-
prozessen sowie Problemlösung 
unterstützen können.

Prof. Dr. Enno Stöver knüpfte in 
seinem Vortrag zum agilen, mo-
dularen Werkzeugbau an die Ta-
gung vor zwei Jahren an und zeig-
te neue Wege bei der Entwicklung 
von Umformwerkzeugen auf. 
Der Einsatz von metallischem 
3D-Druck zeigt dabei Potenziale 
für eine weitere Verkürzung der 
Durchlaufzeiten hin zu einer fl e-

xiblen Produktion in der Umform-
technik, ausgerichtet an den indi-
viduellen Kundenbedürfnissen. 
Mit verschiedenen Praxispartnern 
soll das Konzept weiter diskutiert 
und ausgestaltet werden.

Das nächste For(m)um fi ndet 
auf der NORTEC im Januar 2022 
statt. „Zukunft? Läuft!“ ist ein gu-
tes Motto für die nächsten Jahre.

Autor des Artikels:
Prof. Dr. Enno Stöver

M+P goes Social Media!
Das Department Maschinenbau 
und Produktion ist seit Neuestem 
mit einem eigenen Kanal auf 
Instagram vertreten. Wir wol-
len über diesen Kanal in mo-
derner und zeitgemäßer Form 
über die vielfältigen Aktivitä-
ten aus unserem Department 
berichten. Folgen Sie unter:
@haw_hh_maschinenbau_pro-
duktion oder über den QR-Code.

2.For(m)um@Nortec im 22.Januar 2020 – Digitalisierung steht 
auch in der Umformtechnik im Fokus

Dr.-Ing. Lars Wagner, PROSTEP AG
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Veranstaltungen

Vom 21. – 24. Januar trafen sich 
rund 12000 Fachbesucher auf 
der 17. Ausgabe der NORTEC auf 
dem Hamburger Messegelände. 
Wer hätte damals gedacht, dass 
danach fast keine Messen mehr 
stattfi nden würden? Wir bewe-
gen uns in unsicheren Zeiten. 
Gleichzeitig geht es darum, die 
industrielle Produktion aufrecht 
zu erhalten und neue Ideen zur 
Verbesserung der Prozessketten-
absicherung zu erarbeiten. 

Der VDMA organisiert nun schon 
seit 1990 gemeinsam mit der HAW 
Hamburg den VDMA Workshop, 
wo sich jährlich rund 150 Fach-
leute aus den verschiedensten 
Bereichen unter dem Motto „Aus 
der Praxis für die Praxis“ über 
ihre Erfahrungen austauschen. 
Es geht um tatsächlich existie-
rende Lösungen und um den Weg 
dorthin. Dieser Praxisbezug ist 
einmalig und steht seit einigen 
Jahren nun unter dem Leitmotiv 
„Auf dem Weg zur Fertigung 4.0“. 

Dabei geht es nicht mehr nur um 
digitale Fertigung, sondern auch 
zunehmend um digitale Lösungen 
der vor- und nachgelagerten Be-
reiche, um deren Schnittstellen 
und übergreifende Themen. Man 
spürt deutlich, dass Maschinen-
bau, Elektrotechnik und die IT-
Welt zusammengewachsen sind 
und sich die Grenzen zwischen 
Maschine und Software aufl ösen.

Am 23. Januar 2020 gab es erst-
malig neben Fallbeispielen aus 
„etablierten Firmen“ wie EDUR, 
Kasto, Röders und ThyssenKrupp 
auch die Gelegenheit, sich als 
„Neuling“ in 5-minütigen Pitches 
vorzustellen und dann weitere 
Gespräche im Rahmen einer klei-
nen Begleitausstellung zu führen. 
Sowohl die Maschinenbauer wie 
auch die Digital-Dienstleister sind 
mit diesem Format hochzufrie-
den, da neben dem Kennenlernen 
die gemeinsame Ideensammlung 
und Projektgenerierung im Vor-
dergrund stehen.

Die HAW Hamburg ist mit Profes-
sor Dr. Enno Stöver und dem Mit-
begründer der Messe NORTEC, 
Prof. Dr. Hans-Jürgen Dräger tief 
im VDMA Workshop verwurzelt. 
Nicht nur, dass viele ehemalige 
und heutige Studenten in dem 
diskutierfreudigen Publikum sit-
zen – auch viele ehemalige Absol-
venten der HAW fi nden sich im-
mer wieder im Referentenkreis.

Autor des Artikels:

Dr. Jörg Mutschler

VDMA Workshop auf der NORTEC 2020 

Frau Holdhof (Fa. EDUR) vor dem Auditorium       ©Hamburg Messe und Congress/Rolf Otzipka
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Das Programm im Einzelnen:

Fallbeispiel I – EDUR-Pumpenfabrik Eduard Redlien GmbH & Co. KG

Frederike Holdhof, Business Development

• Digitaler EDUR Workplace

• Kosten und Zeiteffi  zienz

• Qualitätssteigerung

Fallbespiel II – ThyssenKrupp Materials IoT GmbH

Pascal Frank, Sales and Project Manager MX/IOT

• Plattform toii

• Beispielanwendungen

Fallbeispiel III – Kasto Maschinenbau GmbH & Co. KG

Sönke Krebber, Mitglied der Geschäftsleitung

• Digitale Verkettung zwischen Halbzeuganlieferung und Bereitstellung an der WZM

• Abbildung der gesamten digitalen Prozesskette in der Fertigung

• Überwachung der automatisierten Fertigung

Fallbeispiel IV - Röders GmbH

Dr. Oliver Gossel, Leiter Vertrieb, 

• Kommunikation der Maschinen miteinander (OPC UA / UMATI); 

• Digitalisierung der peripheren Prozesse

• Überwachung der automatisierten Fertigung

Kurzvorstellung von:

- Cybus GmbH: Independent Industrial IoT Peter Sorowka, Geschäftsführer

- Odego GmbH: Varianten beherrschen Dr. Thomas Gumpinger, Geschäftsführer

- PANDA GmbH: Prozessoptimierung mit KI Ingo Kaiser, Geschäftsführer

Pascal Frank (Fa. Thyssen Krupp) beim Vortrag       ©Hamburg Messe und Congress/Rolf Otzipka
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Wer heute Maschinenbau stu-
diert, für den sind Praxisbezug 
im Studium und der Kontakt zu 
Firmen ein Muss. Dies gilt insbe-
sondere, wenn es sich um relativ 
neue Technologien handelt, die 
sich dynamisch entwickeln – die 
Rede ist hier von der Additiven 
Fertigung, also vom industriellen 
3D-Druck.

Um den ersten Aspekt – den Pra-
xisbezug – sicherzustellen, ist ein 
Hilfsmittel der vor einigen Jahren 
von einer Gruppe von HAW Pro-
fessoren um Prof. Dr. Günther 
Gravel gegründete 3Dspace – 
mittlerweile stark verknüpft mit 
der Professur für Additive Ferti-
gung von Prof. Dr. Jens Telgkamp. 

Um den 3Dspace soll es hier nur 
am Rande gehen. 

Ein Instrument, um den zweiten 
Aspekt – den Kontakt zu Firmen 
– herzustellen und auch bei der 
schnellen Entwicklung der Ad-
ditiven Fertigungsverfahren auf 
dem aktuellen Stand zu bleiben, 
sind Messen und Konferenzen. 
Wer noch nie von der jährlich im 
November stattfi nden FormNext 
gehört hat, dem sei hier kurz er-
klärt: Die FormNext ist für den 
industriellen 3D-Druck das, was 
die IAA für die Automobilbranche 
ist oder die ILA für die Luftfahrt: 
die FormNext ist DIE europäische 
Leitmesse für additive Fertigungs-
verfahren.

Am 21. November 2019 machten 
sich deshalb eine Gruppe von gut 
20 Studierenden rund um die Pro-
fessoren Gravel und Telgkamp auf 
den Weg nach Frankfurt, um die 
FormNext zu besuchen. Ausge-
rüstet mit einem soliden Grund-
wissen zum Thema additive Fer-
tigung (es handelt sich bei den 
Exkursionsteilnehmern nämlich 
teils um Studierende aus der Vor-
lesung zur Additiven Fertigung, 
teils um Tutoren des 3Dspace) 
schwärmten die Exkursionsteil-
nehmer aus, um verschiedene 
Aspekte der technologischen Ent-
wicklung auf der FormNext direkt 
mit den Herstellern und Techno-
logieentwicklern zu klären.

Additive Fertigung: Exkursion zur FormNext (November 2019)

Das Team der Exkursion
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Neben konkreten Aufgaben, die 
sich aus den genannten Lehr-
veranstaltungen ergeben, geht 
es natürlich auch darum, Ein-
drücke über die grundsätzlichen 
Entwicklungstrends rund um das 
Thema zu erkennen und zu ver-
stehen. Ohne an dieser Stelle bis 
ins kleinste technische Detail zu 
gehen (ein ausführlicher tech-
nischer Bericht ist durch J. Telg-
kamp auf Anfrage verfügbar) 
sollen hier einige grundsätzliche 
Trends aufgezeigt werden.

Zunächst zur Entwicklung addi-
tiver Technologien allgemein. Die 
2019er FormNext war die größte 
bisher, und der Autor dieser Zei-
len hat schon einige Veranstaltun-
gen besucht. Die Entwicklungs-
trends sind ungebrochen, auch 
wenn einige Produkthersteller die 
Technologie heute noch nicht in 
ihrer vollen Bandbreite einsetzen.

Zur Grundsätzlichen Anwendung 
der Technologien lässt sich sagen, 
dass der Trend neben Prototypen-
bau („Rapid Prototyping“) und 
einer reinen Beschleunigung des 
Entwicklungsprozesses und in-
dustriellen Verbesserungen („Ra-
pid Tooling“) jetzt von Jahr zu Jahr 
stärker auch die additive Herstel-
lung von (Klein-)Serienteilen vor-
sieht („Rapid Manufacturing“). 
Gleichzeitig sind die Anwender 
der Technologien nicht mehr we-
nige Großunternehmen, die hier 
die Rolle von Vorreitern einge-
nommen haben, sondern tatsäch-
lich auch mehr und mehr KMUs 
und Mittelständler.

Wichtig sind neben den eigent-
lichen additiven Herstellungs-
technologien auch die Entwick-
lungsprozesse. Mit dem gerade 
genannten Trend hin zum Rapid 
Manufacturing, also zum Fertigen 
von tatsächlichen Serienbauteilen, 
wird es zusehends wichtig, dass 
die Produkthersteller lernen, diese 
Teile so entwickeln, dass das volle 
Potential der additiven Fertigung 
ausgeschöpft wird. Beispielsweise 
geht beim Ersatz eines Fräs- oder 
Gussteils durch ein additiv ge-
fertigtes Bauteil weniger darum, 
das konventionelle Bauteil schnell 
für die Additive Fertigung umzu-
konstruieren, sondern vielmehr 
besteht die Herausforderung da-
rin, die Potentiale der Additiven 
Fertigung zu erkennen und aus-
zuschöpfen. Beispielsweise führt 
die geometrische Gestaltungs-
freiheit des Verfahrens dazu, dass 
die Produktentwickler Methoden 
der Struktur-
optimierung 
und Bionik 
nutzen kön-
nen, um das 
Bauteil zu op-
timieren hin-
sichtlich der 
Funktion und 
des Bauteilge-
wichts. Auch 
die Möglich-
keit, mehrere 
Bauteile in ein 
einziges Bau-
teil zu integ-
rieren, ist ein 
typischer Vor-
teil: Montage-

schritte entfallen dadurch. In je-
dem Fall betrachtet man am Ende 
ein optimiertes Bauteil, welches 
nur noch mit additiver Fertigung, 
nicht mehr konventionell gefer-
tigt werden kann. 

Ein zu beobachtender Trend in 
diesem Zusammenhang ist, dass 
die Softwarehersteller von Ent-
wicklungssoftware (CAD, CAM, 
FEM, Simulation, …) die Heraus-
forderung durch additive Ferti-
gungsverfahren nun endlich an-
nehmen. Die meisten von Ihnen 
bieten inzwischen Tool Suites an, 
welche die komplette Prozesskette 
der Entwicklung in einer einzigen 
Umgebung abbilden, von der Kon-
zeption und Systemarchitektur 
über die Konstruktion, Berech-
nung und Nachweisführung der 
Baugruppen. Wichtig werden mit 
der Additiven Fertigung zusätz-
lich die Optimierungsrechnungen 

Trend von reinen Strukturanwendungen zu funktioneller Integra-
tion (hier: APWORKS)
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sowie die Simulation, denn es hat 
sich gezeigt, dass die Verzüge und 
Eigenspannungen von Bauteilen 
am besten schon in der Entwick-
lung berücksichtigt werden, um 
später ein einwandfreies Bauteil 
zu erhalten.
Soviel zur Software. Der Trend 
bei der 3D-Druck Hardware ist 
hingegen nicht ganz so klar: Es 
gibt immer noch erstaunlich viele 
Anbieter, eine Konsolidierung ist 
noch nicht klar erkennbar, auch 
wenn eine solche durchaus zu er-
warten ist, denn die Technologien 
sind auf ihrem Weg vom „Hype“ 
zu robusten Fertigungstechnolo-
gien für industrielle Anwendun-
gen.

Was die zu verarbeitenden Ma-
terialien angeht, gibt es einige 
interessante und teils vielver-
sprechende Entwicklungen wie 
multi-Material Druck, gedruckte 
Composites, funktionelle Integ-
ration (z.B. System- und Struk-

turfunktion in einem Bauteil)
oder gedruckte Elektronik auf/in 
Funktionsbauteilen.

Insgesamt lässt sich sagen, dass 
die additiven Fertigungstechno-
logien auf dem Weg zu robusten 
Technologien sind, auch wenn 
einige der frühen Erwartungen 
sicherlich nicht vollständig erfüllt 
werden (diese waren teils aber 
auch wirklich sehr hoch, so war 
realistischerweise nie zu erwar-
ten, das  additive Verfahren kon-
ventionelle Fertigung verdrängen 
oder ersetzen). Vielmehr ergän-
zen die neuen Fertigungsverfah-
ren das Portfolio der vorhande-
nen Verfahren nun und fügen 
einige zusätzliche Möglichkeiten 
hinzu. Der Trend zu robusten in-
dustriellen Fertigungsmaschinen 
lässt sich beispielsweise auch dar-
an festmachen, dass viele additive 
Fertigungsmaschinen der neuen 
Generation nicht mehr prototyp-
haft wirken, sondern professio-

nelle Produkte sind. Vor einigen 
Jahren noch undenkbar: es gibt 
3D-Druck Maschinen, die sogar 
einen „Red Dot Design Award“ für 
ihre schöne Produktgestaltung 
und professionelle Handhabung 
erhalten haben.

Im Nachgang zur Exkursion ha-
ben wir das Gelernte in einem 
Workshop-artigen Format zu-
sammengetragen und den aus-
führlichen Bericht konsolidiert. 
Wir sind gespannt auf die weite-
re Entwicklung! Schließlich sei 
dem Freudeskreis gedankt für das 
Sponsoring der Exkursion.

Autor des Artikels:
Prof. Dr.-Ing. Jens Telgkamp

Trend zu hochintegrierten Systemkomponenten (hier: Hydraulikventilblöcke APWORKS, Wärmetauscher CONFLUX)
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Zum 31. Mal veranstaltete die 
HAW-Hamburg gemeinsam mit 
dem DVS Bezirksverband Ham-
burg und SLV Nord gGmbH am 
11.02.2020 die bedeutendste Ta-
gung im Bereich der Schweiß-
technik in Norddeutschland. Rund 
220 Teilnehmer aus Industrie, 
Handwerk und Wissenschaft mit-
samt 30 Studierenden der HAW 
Hamburg sowie Teilnehmern der 
SFI-Ausbildung bei der SLV Nord 
erlebten eine fachlich bunte Mi-
schung aus diversen Bereichen 
rund um die Fügetechnik.          

Fügetechnik ist nicht nur tech-
nisch interessant und innovativ, 
sondern als Querschnittstechno-
logie wirtschaftlich bedeutend. 
Nach einem Gutachten der Hoch-
schule Bochum aus dem Jahr 2013 
sind 395 000 Beschäftigte direkt 
oder indirekt mit Fügetechnik 
verbunden. Aus der Produktion 
und Anwendung von FTB-Tech-
niken (Fügen, Trennen, Beschich-
ten) ergibt sich eine Wertschöp-
fung von knapp 23 Mrd. Euro, 
was in etwa 4% der Wertschöp-
fung im produzierenden Gewerbe 
in Deutschland entspricht.

Neben der fachlichen Weiterbil-
dung ist diese Veranstaltung als 
Plattform für den Informations-
austausch und Netzwerkbildung 
und –pfl ege rund um die Füge-
technik gedacht. Das Kolloquium 
wurde von stellvertretendem Lei-
ter des Departments Maschinen-
bau und Produktion Herrn Prof. 
Dr.-Ing. Enno Stöver eröff net. Er 
hob in seinem Grußwort die Be-
deutung der Fachtagung hervor. 

Darüber hinaus berichtete Prof. 
Stöver über aktuelle Forschungs-
schwerpunkte der HAW Hamburg 
und verwies auf die Bedeutung 
der Schweiß- und Fügetechnik.

Das abwechslungsreiche Tagungs-
programm bot insbesondere den 
Studierenden die Möglichkeit, 
vertiefte Einblicke in die Bereiche 
Montage, Schweißtechnik, Robo-
terapplikationen, Arbeitssicher-
heit, Normung und Arbeitsrecht 
in der Fügetechnik zu erhalten. 
So wurden im ersten und zweiten 
Block der Veranstaltung folgende 
Themen ausgiebig behandelt:

• der AuȬ au der Forschungssta-
tion Neumayer III in der Antarktis

• Einsatz von Robotern zur Er-
leichterung von fügetechnischen 
Aufgabenstellungen 

• Umgang mit Gasen hinsichtlich 
des Gesundheitsschutzes sowie 
gesetzliche und normative Anfor-
derungen

• Überarbeitung der TRGS 528 
zum Umgang mit Nebenpro-
dukten der Schweißtechnik 
(Schweißrauche, Emissionen etc.) 

Nach der Mittgaspause wurden in 
den Blöcken 3 und 4 weitere inte-
ressante Vorträge vorgestellt und 

mit den Industrieteilnehmern in-
tensiv diskutiert:

• das roboterbasierte ferngesteu-
erte Schweißen mit ersten Er-
gebnissen aus einem an der HAW 
Hamburg laufenden Forschungs-
projekt

• Änderungen in den für die 
Schweißtechnik relevanten Nor-
men (DIN EN ISO 14731, DIN EN 
ISO 15614 und DIN EN ISO 9606-
1, ff )

• papierlose Produktion in der 
Schweißtechnik mit internen 
Hinweisen aus der realen prakti-
schen Umsetzung

• Arbeitsrecht im Hinblick auf die 
Verantwortung von Führungs-
kräften

Im Anschluss an die Veranstal-
tung hatten die Teilnehmer des 
schweißtechnischen Kolloquiums 
noch Gelegenheit sich über neue 
Verfahren, Produkte und Dienst-
leistungen zu informieren und er-
gänzende Kontakte zu knüpfen.

Die nächste Veranstaltung fi ndet 
am 09.02.2021 in der Aula der 
HAW Hamburg statt. Wir freuen 
uns auf Ihre Teilnahme, bitte den-
ken Sie daran sich rechtzeitig an-
zumelden.

31. Schweißtechnisches Kolloquium

Konstantin Bronstein (li.) und Shahram Sheikhi (r.)
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Die Frage in der Überschrift hört 
sich für einen Ingenieur zumin-
dest ungewöhnlich an. In der 
Praxis soll alles so perfekt wie 
möglich sein, und ein Riss stellt 
das Gegenteil dieses Idealfalls dar. 
Zumindest in einem neuen Bau-
teil sollte es keine Risse geben, 
aber auch das ist nicht immer 
zu gewährleisten, wie Schmiede-
falten, Härterisse, Dopplungen in 
Walzerzeugnissen oder Erstar-
rungsrisse in Gussprodukten und 
Schweißnähten zeigen. Und von 
Bauteilen, die schon über lange 
Zeit verwendet wurden, brauchen 
wir in diesem Zusammenhang 
gar nicht erst zu reden: Mecha-

nische (Über-)Beanspruchung, 
hohe Temperaturen, Korrosion, 
Verschleiß und die Kombinatio-
nen dieser Beanspruchungsarten 
bieten mannigfaltige Möglichkei-
ten zur Entstehung von Rissen. 
Und wenn sie erst einmal da sind: 
Kann das Bauteil dann weiterver-
wendet werden oder nicht?

Seit 1969 widmet sich im DVM 
(Deutscher Verband für Mate-
rialforschung und -prüfung e.V., 
siehe https://dvm-berlin.de/) 
der Arbeitskreis Bruchmechanik 
und Bauteilsicherheit dieser Fra-
gestellung. Jährlich werden eine 
Tagung und ein Fortbildungsse-

minar organisiert, wobei der Fo-
kus auf dem Wachstumsverhalten 
von Rissen unter allen Beanspru-
chungsarten, für alle Konstruk-
tionswerkstoff e und Umgebungs-
bedingungen liegt. Die diesjährige 
52. Tagung des Arbeitskreises fand 
am 17. und 18. Februar an der 
HAW Hamburg statt. 53 Teil-
nehmer fanden sich in Hamburg 
ein und wurden vom Obmann 
des Arbeitskreises, Prof. Michael 
Vormwald von der TU Darmstadt, 
begrüßt. Im Eingangsvortrag „Ak-
tualisierte Rahmenbedingungen 
und Anwendungen des Schadens-
toleranzkonzepts in der Energie-
technik und der Prozessindust-
rie“ von Detlef Rieck (TÜV Nord 
Group) wurden sie direkt mit der 
harten Kost der technischen Re-
gelwerke konfrontiert, bevor es 
danach in 29 weiteren Beiträgen 
um alle Facetten der Bruchme-
chanik ging. Meistens fanden zwei 
Parallelsitzungen statt, damit das 
Programm in der zur Verfügung 
stehenden Zeit bewältigt wer-
den konnte. In der Plenarsitzung 
zum Abschluss des ersten Tages 
fand der Vortrag mit dem Thema 

Bauteile mit Riss – geht das?

52. Tagung des DVM-Arbeitskreises Bruchmechanik und Bauteilsicherheit 

Spannungsfeld um einen von einer Kerbe ausgehenden Riss

Teilnehmerinnen und Teilnehmer des Fortbildungsseminars
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„Versagensbewertung hochfester 
Blechwerkstoff e in der indust-
riellen Praxis: Modelle, Versuche 
und Parameteridentifi kation“ von 
Sebastian Heibel (Daimler) die 
größte Beachtung. Die Veranstal-
tung wurde am zweiten Tag mit 
der Vergabe des DVM-Juniorprei-
ses abgeschlossen. Damit werden 
bei jeder Tagung des DVM-Ar-
beitskreises Bruchmechanik und 
Bauteilsicherheit die drei besten 
Beiträge von Wissenschaftlern 
unter 30 Jahren ausgezeichnet. 
Den 3. Preis erhielt Johannes 
Scheel (Universität Kassel) für sei-
nen Vortrag „J-Integral und mixed 
mode beanspruchte Kohäsivzo-
nen“, der 2. Preis ging an Julius 
Langenberg (RWTH Aachen) für 
den Vortrag „Anwendung des ge-
neralisierten Orowan-Kriteriums 
im Gurson-Tvergaard-Needleman 
(GTN) Modell zur Modellierung 
von Spaltbruch in hochfesten 
niedriglegierten Stählen (HSLA)“, 
und der 1. Preis wurde Jan Kraft 
(TU Darmstadt) für seinen Bei-
trag „Calculations of stress inten-
sity factors from shell elements, 
a numerical study” verliehen. Es 

wird ausdrücklich darauf hin-
gewiesen, dass der Obmann des 
Arbeitskreises, ebenfalls von der 
TU Darmstadt, nicht Mitglied der 
Jury war.

Das Fortbildungsseminar des 
Arbeitskreises fand wie immer 
direkt vor der Tagung, d.h. am 
16. Februar ebenfalls an der HAW 
Hamburg statt. Thema war dies-
mal die „Entstehung und Aus-
breitung von Ermüdungsrissen“. 
Zunächst wurden die bruchme-
chanischen Grundlagen erörtert, 
bevor Rissentstehung, praktische 
Rechenbeispiele und die Simulati-

on der zyklischen Rissausbreitung 
vertieft wurden. Vier Mitarbeiter 
von M+P nutzten die Gelegenheit 
und nahmen am für Angehöri-
ge der HAW kostenlosen Fortbil-
dungsseminar teil.

Autor des Artikels:
Prof. Dr.-Ing. Gerhard Biallas, Leiter 
des IWS der HAW und Mitglied des 
Programmausschusses der Tagung

Plenum des DVM-Arbeitskreises Bruchmechanik und Bauteilsicherheit

von links: Julius Langenberg (2. Preis), Johannes Scheel (3. Preis), Gerhard Biallas, Michael Vormwald, Jan Kraft (1. Preis)
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Im Rahmen meines Maschi-
nenbaustudiums habe ich mein 
Pfl ichtpraktikum bei der Firma 
„Miji Design Germany“ in Shang-
hai absolviert. Diese Firma pro-
duziert Küchengeräte, darunter 
hauptsächlich mobile und statio-
näre Induktionskochfelder.

Das Projekt, an dem ich zu Be-
ginn alleine, später gemeinsam 
mit zwei chinesischen Studenten 
hauptsächlich gearbeitet habe, 
sah die Entwicklung eines mo-
bilen Kochtisches vor, in den ein 
Miji-Induktionskochfeld integ-
riert werden kann. Nach verschie-
denen Konzepten und Entwürfen 
wurde ein erster Prototyp ge-
fertigt, welcher bei der „Chinese 
International Import Expo 2019“ 
(CIIE) zum Einsatz kam. Daraus 
konnten erste Erkenntnisse be-
züglich Anwenderfreundlichkeit 
in Betrieb und Montage gewon-
nen werden, welche bei darauf-
folgenden Entwürfen Berücksich-
tigung fanden.

Darüber hinaus habe ich die Über-
setzung eines Nutzerhandbuches 
für einen Dampfgarofen erstellt.

Bei der Umsetzung eines weiteren 
Entwurfes für einen Kochtisch 
einer externen Designfi rma war 
ich zudem maßgeblich beteiligt, 
indem ich Telefonkonferenzen 
geführt und konstruktive Maß-
nahmen umgesetzt habe.

Gewohnt habe ich auf dem Cam-
pus der „University of Shanghai 
for Science and Technology“ in 
einem Studentenwohnheim für 
internationale Studierende.

In positiver Erinnerung bleiben 
mir Freundschaften, die ich in 
meinem Dorm oder bei Squash-
Turnieren gemacht habe, eine 
Sightseeing-Reise nach Peking, 
eine Wanderung in den Yellow 
Mountains und viele weitere 
Unternehmungen. Auf fachlicher 
Ebene konnte ich meine Kennt-
nisse im Umgang mit CAD-Pro-
grammen ausbauen.

Schwierig war die alltägliche 
Kommunikation ohne Chine-
sisch-Kenntnisse, da die wenigs-
ten Englisch sprechen. Die chi-
nesische Küche ist interessant, 
hat aber nicht unbedingt meinen 
Geschmack getroff en. Westliche 
Online-Dienste wie WhatsApp, 
Google oder YouTube sind in Chi-
na nur mit einer VPN nutzbar.

Aufgrund des sich rasant verbrei-
tenden Corona-Virus und den da-
mit verbundenen Reiseeinschrän-
kungen habe ich meine Rückreise 
um einen Monat vorgezogen. Dies 
war zwar sehr schade, aus Erzäh-
lungen weiß ich aber, dass es im 
öff entlichen Alltag erhebliche Ein-
schränkungen gab.

Ganz besonders bedanken möchte 
ich mich beim Shanghai Hamburg 
College (SHC), welches mir diese 
tolle Erfahrung ermöglicht hat.                                                  

                                                               

Autor des Artikels:
Thomas Kamolz

Erfahrungsberichte Auslandsaufenthalte

Thomas Kamolz über sein Praktikum in Shanghai, China

Thomas Kamolz (links) auf der Messe CIIE

Shanghai bei Nacht (Bild: Prof. Dr.-Ing. Enno Stöver)
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Mein Auslands-Semester an der 
University of Hertfordshire

Die Überlegung ein Auslandsse-
mester zu machen kam mir rela-
tiv spontan im Urlaub.
Dementsprechend habe ich meine 
Bewerbung sehr spät – an einem 
einzigen Tag – zusammengestellt. 
Es sollte nach London gehen. 

Die erste zu überwindende Hürde 
war der DAAD Sprachnachweis. 
Diesen konnte ich an der Univer-
sität Hamburg absolvieren und 
glücklicherweise nachreichen, da 
die eigentliche Bewerbungsfrist 
bereits verstrichen war. Nach der 
Zusage der HAW Hamburg folgte 
die Bewerbung an die Universi-
tät in London. Auch hier erhielt 
ich eine positive Rückmeldung.
Hervorzuheben ist der Support 
an der Universität in London von 
den englischsprachigen Mitarbei-
tern. Auf meine Fragen sind sie 
immer sehr schnell und ausführ-
lich eingegangen, z.B. zum Thema 
Studenten ID. Nach dem Erhalt 
dieser ID fehlte nur noch eine Be-
werbung für die Unterkunft. Ich 
habe mich für das Campuswohn-
heim mit dem Vorlesungsschwer-
punkt Technik und dem besse-
ren Freizeitangebot entschieden. 
Dieser hat allerdings auch seinen 
Preis, es wurden 3.800,- € für ein 
Semester fällig.

Nachdem auch hier die Zusage 
kam, war das Organisatorische 
geklärt und ich bin dann auf Emp-
fehlung eine Woche vor der „Fres-
hers Week“, der Einführungswo-
che, angereist. Die Weiterreise 

vom Flughafen London-Heathrow 
erfolgte durch einen, von der Uni 
organisierten, Busshuttle direkt 
zur Uni. Hier erhielt ich sofort bei 
Ankunft die Schlüssel für mein 
Zimmer.
Bei der Kurswahl hab ich mich im 
Vorwege über den Modulkatalog, 
welchen man auf den Uni-Seiten 
fi nden kann, informiert. Dabei 
habe ich mir interessante Module 
ausgesucht, die ich mir bestenfalls 
1:1 anrechnen lassen kann.
Die Klärung, ob Module an der 
Ausland-Uni bei uns an der HAW 
ganz oder nur teilweise anerkannt 
werden, sollte man auf jeden Fall 
rechtzeitig in Angriff  nehmen, da 
sich eine Antwort durch die Pro-
fessoren schon manchmal etwas 
länger hinziehen kann.

Bezüglich des Lebensunterhalts 
in London ist zu erwähnen, dass 
alles dort etwas teurer als bei 
uns in Deutschland ist und man 
ohne Kreditkarte nicht allzu weit 
kommt. In und um London gibt es 
eine ganze Menge zu erleben und 
zu besichtigen.
Im Allgemeinen war das Aus-
landssemester die beste Erfah-
rung meines Lebens. Aus fachli-

cher Sicht waren meine Module 
sehr interessant und das Niveau 
auch nicht zu hoch.

Neben den fachlichen Aspek-
ten habe ich persönlich sehr viel 
mitgenommen. Die Gewinnung 
neuer Freunde in meiner Studen-
tenunterkunft sowie die damit 
verbundenen unvergesslichen 
Momenten gehörten u.a. dazu. 
Alles in Allem bin ich sehr froh, 
die Möglichkeit eines Auslandsse-
mesters genutzt zu haben. Es war 
wohl eine der besten Entschei-
dungen meines Lebens. Ich kann 
es jedem nur empfehlen solch 
eine Chance ebenfalls zu nutzen.                                                                                                                          

Autor: Jan Hagenow

  

Jan Hagenow berichtet über seinen Aufenthalt in Hatfi eld, England

Tower Bridge in London (Bild: Prof. Dr.-Ing. Enno Stöver)
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Wann war dein Auslandsauf-
enthalt?

Ich war zum Wintersemester 
2019/2020 im Ausland.

Aus welchen Gründen wolltest 
du ein Auslandssemester antre-
ten und warum hast du dich für 
diesen Ort entschieden?

Ich habe mich sehr spontan dazu 
entschieden, mich noch kurzfris-
tig für ein Auslandssemester über 
Erasmus zu bewerben. Der Zeit-
punkt im Studium stimmte für 
mich (5.Semester abgeschlossen) 
und ich wollte die Chance nutzen 
ein paar Monate in einem frem-
den Land zu verbringen, die Kul-
tur, das Land und die Menschen 
dort kennen zu lernen. Neben 
der Tatsache, dass ein Auslands-
semester im späteren berufl i-
chen Leben einen guten Eindruck 
macht, konnte ich die Chance 
nutzen und mein Spanisch noch 
ein wenig verbessern und mich 
persönlich dieser Herausforde-
rung stellen und daran wachsen. 
Ich war in Barcelona und habe an 
der UPC (Universitat Politècnica 
de Catalunya) studiert, obwohl 
zunächst Irland bei mir hoch im 
Kurs stand. Man kann insgesamt 
drei Wunschorte und Institute 
angeben. Mir wurde nach dem 
Auswahlverfahren Barcelona an-
geboten, nach kurzer Skepsis, ob 
meine Sprachkenntnisse ausrei-
chen, habe ich mich dann dafür 
entschieden, das sonnige Wetter 
war auf jeden Fall einer der aus-
schlaggebenden Gründe.

Gibt es Besonderheiten, die 
man beim Bewerbungsprozess 
beachten muss?

Für ein Auslandssemester über 
Erasmus muss man vorher einen 
Test ablegen, der einem die Stu-
dierfähigkeit in der jeweiligen 
Unterrichtssprache bescheinigte 
(DAAD reicht). Ich habe auf Eng-
lisch studiert. Zudem sollte man 
sich für alle drei Wunschorte die 
Kurse anschauen, damit man 
möglichst auch etwas davon hat 
und sich Kurse anrechnen lassen 
kann. Ganz wichtig ist natürlich, 
die Einhaltung von Bewerbungs-
fristen.

Wie hast du die Reise organi-
siert (Flüge, Unterkunft etc.)? 
Von welchen Organisationen 
hattest du ggf. Unterstützung?

Ich habe meinen Hinfl ug drei 
Monate vorher gebucht, den 
Rückfl ug erst sehr spät vor Ort. 
Unterstützung in dem Sinne gab 
es keine, nur in Form von Infor-
mationen über Websiten, die man 
zum Beispiel bei der Wohnungs-
suche nutzen kann. Ich habe ge-
meinsam mit einer Kommilitonin 
von Deutschland aus eine Woh-
nung gebucht, leider haben wir 
damit super schlechte Erfahrun-
gen gemacht und ich lege jedem 
ans Herz, sich für die ersten zwei 
Wochen etwas zu buchen und 
dann vor Ort Wohnungen zu be-
sichtigen und sich nicht auf die 
Informationen und Bilder im In-
ternet zu verlassen. Gefl ogen sind 
wir mit der spanischen Gesell-
schaft Vueling und unsere Woh-

nungen (sowohl die erste mit der 
schlechten Erfahrung, als auch 
die letzte in der wir schluss end-
lich gewohnt haben), haben wir 
über Uniplaces gebucht. 

Was für Kurse hast du besucht 
bzw. welche Klausuren hast du 
geschrieben?

Ich habe Fächer im Wert von 20 
CPs belegt (Erasmus Vorgabe), 
davon muss man mindestens 16 
CPs bestehen, um die Erasmus-
förderung nicht aberkannt zu be-
kommen (Ausnahmen natürlich 
möglich). Ich habe fünf Kurse be-
legt, alle auf Englisch, allerdings 
waren zwei Labore auf Spanisch, 
da haben dann spanische Stu-
denten übersetzt und geholfen, 
so dass das kein Problem war. 
Die Kurse waren Elektrotechnik, 
Technisches Englisch, Projekt-
management, Zerspanung und 
Numerische Mathematik. Ich 
habe zwei Klausuren pro Fach 
geschrieben und ein Labor bzw. 
ein Projekt pro Fach gehabt, aus 
denen sich nachher die Gesamt-
endnote ergeben hat. Numerische 
Mathemathik habe ich allerdings 
nicht beendet, da es zeitlich eng 
wurde. Mein Tipp: weniger ist 
mehr.

Was für Freizeit- und Ausfl ugs-
möglichkeiten gab es während 
des Aufenthalts?

Barcelona ist eine unglaublich 
schöne Stadt mit super off enen 
und freundlichen Menschen. Die 
Stadt hat viele Sehenswürdigkei-
ten innerhalb und im umliegen-

  

Interview mit Sarah Kühn über ihr Auslandssemester in Barcelona, Spanien
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den Land, die sehr gut mit den 
öff entlichen Verkehrsmitteln zu 
erreichen sind. Sehr bekannt sind 
die Sagrada Familia, die Berge: 
Montserrat, Montjuic, Tibitabo. 
Geheimtipp: Bunkers del Carmel 
Eine absolute Empfehlung ist die 
App: „Erasmus Barcelona“. Über 
diese kann man Ausfl üge und 
Partys buchen. Ich selbst habe 
zwei Ausfl üge mitgemacht und 
basquische Städte besucht und 
war in einem atemberaubenden 
Canyon wandern und baden.

Und der Stadtstrand liegt direkt 
vor der Haustür, schwimmen, 
surfen, Boot fahren sind nur eini-
ge Möglichkeiten.

Wie lange im Vorfeld hast du 
dich darauf vorbereitet? War 
das so passend?

Tatsächlich hat die Planung weni-
ger Zeit in Anspruch genommen, 
als man zunächst vermuten wür-
de. Man muss den Bewerbungs-
prozess durchlaufen, dabei habe 
ich für mein Motivationsschrei-
ben, für den DAAD Test (vorher 
Termin bei der Stelle ausmachen) 
und die Informationseinholung 
über die verschiedenen Angebote 
jeweils einen Tag, also drei Tage 
gebraucht. Nachdem der Prozess 
vorüber war und man ausgewählt 
wurde, muss man dem Platz zu-
sagen und dann je nach Fristen 
Kontakt mit der Partnerhoch-
schule aufnehmen und per Mail 
Dokumente austauschen, unter-
schreiben lassen etc. 

Des Weiteren muss man einen 

Nachmittag eine Informations-
veranstaltung zum Auslandsse-
mester besuchen. Dann natür-
lich die Flüge buchen, Koff erliste 
schreiben, Koff er packen, wichti-
ge Arzttermine erledigen, Rezep-
te ausstellen lassen und Medika-
mente besorgen. 

Wichtig ist auch das Abschließen 
von Versicherungen und alle Do-
kumente beisammen zu haben. 
Sobald man alle Dokumente hat 
lädt man diese in Mobility Online 
hoch, diese Plattform dient der 
Organisation und begleitet einen 
bis zum Ende des Aufenthalts.

Welche Tipps würdest du ande-
ren geben, die Ähnliches wie du 
vorhaben?

Off en und locker in das Abenteuer 
starten. Die Wohnung auf jeden 
Fall erst vor Ort mieten und mit 
Fehlschlägen rechnen. Ich wollte 
nach der ersten Woche erst ab-
brechen, da wir so viel Pech mit 
den Wohnungen hatten, ich eine 
sehr schwere Mandelentzündung 
bekommen habe und am Ende 
der ersten Woche alleine in einem 
viel zu teuren Hotel saß und mit 
meinen Nerven am Ende war. Ich 
bin aber geblieben und habe mich 
nicht unterkriegen lassen. Darü-
ber bin ich sehr froh. 

Ich empfehle sehr sich für das 
„Buddy Programm“ anzumelden, 
wenn die Partnerschule dies an-
bietet. Ich hatte vor Ort meinen 
persönlichen Buddy (lokaler Stu-
dent von dort). Mein Buddy war 
mir eine ganz große Hilfe und 

ich konnte, bis ich zusammen 
mit meiner Kommilitonin eine 
Wohnung gefunden habe, mit in 
der WG wohnen. Im Buddy Pro-
gramm haben wir zudem von der 
Partnerschule organisierte Aus-
fl üge mit gemacht und ca. 100 an-
dere Erasmus Studenten kennen 
gelernt.

Fazit/Weiterempfehlung Ja 
oder Nein?

Der Anfang meines Aufenthalts 
war wirklich richtig bescheiden. 
Aber ich bin geblieben und es 
ist doch alles gut geworden. Ab-
solute Weiterempfehlung!!! Das 
Auslandssemester war bisher die 
schönste und geilste Erfahrung 
meines Lebens und ich bin super 
traurig, dass diese Zeit vorbei ist. 
Barcelona ist traumhaft, top Wet-
ter, Sonnenschein ohne Ende, ich 
habe so viele tolle Menschen ken-
nen gelernt und Ich würde diesen 
Schritt immer wieder aufs Neue 
wagen!

Autorin: Sarah Kühn - Game of 
Thrones Tour, Dragonstone
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Studierendenteam: Rene Bersch, 
Heiko Dreher, Dennis Haberland,  
Nils Rave, Jannes Sommer
Betreuer: Prof. Dr. R. Isenberg, 
F. Peters – HAW-Hamburg
Bachelorprojekt KI, Institut Pro-
dukt- und Produktionsmanage-
ment

Ein Bachelor Projekt, bei dem 
künstliche Intelligenz (KI) und 
auch moderne Microcontrol-
ler eingesetzt werden, ist schon 
eine spannende Angelegenheit. 
Wenn dann aber auch noch eine 
Stereokamera mit dem Rasp-
berry Pi kombiniert werden soll, 
dann wird es schwierig. Übrigens 
schwierig wird es auch deshalb, 
weil viele Sachen nicht so zusam-
menpassen, wie das in manchen 
YouTube-Videos so einfach dar-
gestellt wird.

Als Anwendung haben wir uns 
überlegt, Flugzeugteile aus der 
Airbus Sektion 19, die bei uns im 
Wiebe-Park steht, zu verwenden 
und diese durch die Stereokamera 
erkennen zu lassen. Dabei sollte 
die Stereokamera es uns ermög-
lichen, mehrere Bilder aus ver-
schiedenen Winkeln dieser Ob-
jekte schnell aufzunehmen. Denn, 
wer sich mit den sogenannten 
Convolutional Neural Network 
der KI schon einmal beschäftigt 
hat, der weiß, dass man zum Ler-
nen für diese Netze sehr viele Bil-
der bzw. Daten benötigt, damit die 
KI auch zuverlässig lernen kann.

In der Vorbereitung zu diesem 
Projekt haben wir die Micro-

controller und auch die Kameras 
bestellt, dabei waren wir beein-
druckt von den Wegen und den 
Quellen, die diese Produkte um 
die Welt hinter sich haben, bevor 
Sie bei uns eintreff en. Die eine 
Stereokamera kam ursprünglich 
aus Russland, war aber nur über 
Kanada zu beziehen. Wir hatten 
vermutet, dass die neuesten Pro-
dukte dieser Art aus Shenzhen in 
China kommen würden.

Meine beiden Mitarbeiter und ich 
hatten großes Glück, dass wir für 
das Bachelorprojekt ein tolles Stu-
dententeam begeistern konnten 
die Herren Bersch, Dreher, Ha-
berland, Rave und Sommer.

Da parallel die Vorlesung Grund-
lagen Projektmanagement statt-
fand, konnten wir uns direkt auf 
die Projektarbeit konzentrieren. 
Das Team hatte sich gut struktu-
riert, die Aufgaben verteilt zeitlich 

auf geplant, Spielregeln festgelegt 
und auch bedacht, welche Risiken 

in so einem Projekt auftreten kön-
nen.

Zuerst war aber eine Einarbeitung 
notwendig, um zu verstehen, wie 
ein neuronales Netz überhaupt 
funktioniert. Die Studierenden 
haben dazu hervorragend recher-
chiert und in den regelmäßigen 
Sitzungen konnten wir insbe-
sondere durch unseren  wissen-
schaftlichen Mitarbeiter Herrn 
Peters Ihnen wertvolle Tipps ge-
ben, so dass sie in der kurzen Zeit 
in der Lage waren, die notwendi-
gen Softwarepakete zu installie-
ren und diese zu bedienen.

Ich möchte hier einige ausgewähl-
te Folien aus ihrer Präsentation 
mit Ihnen zusammen durchge-
hen.

Wenn sie sich im folgenden Bild 
die Inhaltsangabe anschauen, 
dann sehen Sie in welche ver-

schiedenen Themen die Studie-
renden sich eingearbeitet haben 

Studierende

Mit KI sehen lernen und Bilder von Zahlen erkennen

AuȬ au einer Raspberry Pi – Stereokamera und Einarbeitung in Neuronale Netze

Das Team - Betreuung und Studierende - Motivation und Leistung
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und ich kann bestätigen, dass sie 
diese Gebiete auch klar und über-
zeugend präsentieren können. 

I. Projektvorstellung
II. Einführung Machine  
 Learning und CNN
III. Verwendete Programme   
 und Bibliotheken
IV. AuȬ au des CNN

1. Convolutional Layer
2. Pooling Layer
3. Dropout Layer
4. Kompilieren des   

 Modells
5. Trainieren und   

 Testen des Modells
6. Eigene Bilder testen

V. Anwendung des CNN mit  
 Rasperry Pi und Kamera

1. Verwendete Hardware
2. Probleme und Lösungen  
 bei der Inbetriebnahme

Wofür kann man eine derarti-
ge Objekterkennung einsetzen? 
Hierbei geht es nicht nur, wie in 
diesem Beispiel um die Erken-
nung von Schrift, 
vielmehr ist eine 
breite Anwen-
dungsmöglichkeit 
z.B. bezüglich Qua-
litätskontrolle oder 
Bauteildentifi kation 
oder auch in der La-
gerlogistik möglich. 
Ich behaupte, dass 
uns heute noch gar nicht bewusst 
ist, wo wir diese Technologie in 
Zukunft überall einsetzen bzw. 
vorfi nden und es auch manchmal 
gar nicht mehr merken werden.

Das folgende Bild zeigt für alle 
die sich mit diesem Thema noch 
nicht beschäftigt haben eine schö-
ne Übersicht für ein convolutio-
nal neural network (CNN), bei 
der klar wird, welche einzelnen 
Schritte im Rahmen so einer Er-
kennung notwendig sind. Hierbei 
fällt insbesondere auf, dass das 
ursprünglich große Bild zerlegt 
wird in kleinere Bereiche, die im-
mer weiter reduziert werden, und 
zwar so, dass die Eigenschaften, 
Merkmale, die das künstliche Netz 
erkennen soll für die KI erhalten 
bleiben. Durch diese Reduktion 
wird im Wesentlichen erreicht, 
dass die KI bzw. der Computer die 
Bilder nicht auswendig lernt, son-
dern versucht über Abstraktionen 
und Reduktionen Eigenschaften 
zu erkennen, die später in ähn-
lichen Bildern wiedergefunden 
werden können.

Die sogenannten convolutional 
layer sind Faltungsschichten, 
durch die eine räumliche Faltung 
über Bilder vorgenommen wird. 

In der folgenden Folie können Sie 
hierzu aus dem Software-Paket 
Keras auch den entsprechenden 
Aufruf erkennen.

Es ist übrigens faszinierend, wie 
man auf all die notwendigen Soft-
warepakete, wenn man weiß wie, 
relativ schnell und leicht zugrei-
fen und sie kostenlos auf dem PC 
installieren kann. Hierbei ist ins-
besondere Tensorfl ow und Keras 
zu benennen, ferner als mathe-
matische Bibliotheken z.B. Num-
Py, Matplotlib.pyplot und weitere 
Software zur Bildverarbeitung. 

In der folgenden Darstellung se-
hen Sie die große Anzahl von 
Trainingsdaten, die hier aus der 
MNIST Datenbank verwendet 
werden, übrigens die klassische 
Anfänger-Datenbank, mit der 
man aber sehr, sehr viele Dinge 
üben kann. 
Und auch eben sehr praktisch 
später überprüfen kann, ob die 
eigenen Zahlen, auch wenn sie 
unsauber geschrieben sind, durch 
die KI erkannt werden. Wenn Sie 
die hohe Zahl an Trainingsdaten 
sehen (60000 und 10000 Test-
daten), dann macht dies klar, was 
für eine gut funktionierende KI 

notwendig 
ist, eine gro-
ße Daten-
menge. Und 
diese Daten-
menge soll-
te natürlich 
eine hohe 
Qualität ha-

ben. Qualität 
heißt hierbei übrigens nicht, dass 
die Zahlen sauber geschrieben 
sein müssen.

Studierende

Das Prinzip des Convolutional Neural Nets
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Ein besonderes interessantes 
Konzept ist der Einsatz von soge-
nannten Dropouts. Hierbei wer-
den bewusst Daten, Informatio-
nen gelöscht, damit das Netz nicht 
auswendig lernt. In der folgenden 
Darstellung kann man das erken-
nen und auch den entsprechen-
den Aufruf dazu. Es ist schon ge-
radezu philosophisch interessant, 
dass man durch das Weglassen 
von Informationen im Rahmen 
des Trainings später besser die 
Testdaten verstehen kann. 
Dropout:

• keras.layers.Dropout(rate)

• Wendet Dropout auf die Ein-
gabe  an.

• Dropout besteht darin, bei 
jeder Aktualisierung wäh-
rend der Trainingszeit einen 
Bruchteil von Eingabeeinhei-
ten auf „0“ zu setzen, um ein 
Overfi tting bzw. Überanpas-
sung zu verhindern.

• rate: fl oat zwischen 0 und 1. 
Bruchteil der Eingabeeinhei-
ten, die fallen gelassen wer-
den sollen. 

Kommen wir nun zur Hardware 
und Software der Mikrocontrol-
ler. Die ausgewählte Hardware 
sehen Sie auf dem folgenden Bild. 
Es handelt sich dabei um einen 
Raspberry Pi, eine Raspberry Pi 
Kamera und einen Stereo PI mit 
zwei Kamera Anschlüssen, der 
aber leider kein WLAN-Modul hat.

Raspberry Pi 3B+

• Mini Computer

• Integriertes WLAN Modul

• USB Schnittstellen

• HDMI Anschluss

Raspberry Pi Kamera

• 8 Megapixel

• Aufl ösung 1080p

Stereo Pi

• Zwei Kameraaschlüsse

• Kein WLAN Modul

• LAN Anschluss

• HDMI Anschluss

Die folgende Folie zeigt aus meiner 
Sicht ein ganz wesentliches Ele-
ment der Leistungsfähigkeit der 
Studierenden, aber auch der Ziel-
richtung in unserer Ausbildung. 
Denn gerade in der Koppelung 
von Systemen sei es ein Hardware 

Modul oder ein Software Modul 
liegen die Probleme, die mit viel 
Zeit und Mühe und Hartnäckig-
keit gelöst werden müssen. In 
unserem Fall ist es ein typisches 
Treiberproblem gewesen und sie 
sehen in der Darstellung, wie es 
die Studenten gelöst haben. Diese 
Lösungskompetenz ist aus meiner 
Sicht einer der wichtigsten Ga-
ranten für den Erfolg in der Praxis 

Studierende

Beispiel anhand eines Vollkontaktnetzes
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im späteren Berufsleben.

Aufgetretene Fehler und deren 
Beseitigung:

• Treiber des aktuellen 
 Raspberry Pi an Betriebssys  
 tems unterstützen    
 PiCamera  nicht

 → Nutzung des StereoPi und   
 dessen vorkonfi guriertem  
 Betriebssystems

• Aktuelle Pyhton Version auf  
 Raspberry Pi 3.8.x

• Installation Bibliothek   
 Tensor fl ow und OpenCV  
 nicht möglich

 → Nutzung von Pyhton Ver-  
 sion 3.5.3

• Alle notwendigen Bibliothe-  
 ken konnten installiert   
 werden
• Version 3.5.3 unterstützt   
 nicht die python Biblio-  
 thek

• Verwendung von Jupyter  
 Notebook nicht möglich

• Nutzung der Standard   
 Pyhton „ Entwicklungs  
 umgebung“ des Rasperry  
 Pi

Das fi nale Ergebnis ist erreicht, 
wenn die Hardware Kamera die 
eigene geschriebene Zahl erken-
nen kann und das mit so einer 
fantastischen hohen Wahrschein-
lichkeit. Diesen Erfolg weiß man 
es erst richtig zu würdigen, wenn 
man die vorherigen Schritte auch 
verstanden und selbst mit durch-
lebt hat.

Aktueller Stand:

• Klassifi zierung von manuell  
 fotografi erten Zahlen funktio 
 niert

• Einige Zahlen werden   
 besser erkannt als andere

• Klassifi zierung von Zahlen   
 über die Raspberry Pi Ca-  
 mera funktioniert einge-  
 schränkt

• Qualität der Klassifi zie-  
 rung hängt stark von der  
 Helligkeit im Raum ab 

• Aufnahme von Stereo Bildern  
 möglich

• Eine Klassifi zierung die- 
 ser benötigt allerdings   
 eine abweichende   
 Netz-Struktur

Bei der abschließenden Präsen-
tation wurde mit diesem Set ge-
arbeitet. Dabei fällt auf, dass die 
Kameras nun in selbst konstruier-
ten und danach in unserem HAW-
Hamburg 3D-Space gedruckten 
wunderschönen Verschalungen 
geschützt sind und auch stabil ste-
hen. Übrigens eine hervorragende 
Einrichtung durch 
die die Studieren-
den das Thema 
3D Druck selbst 
lernen können 
und dabei profes-
sionell unterstützt 
werden.

In der öff entlichen 
Abschlusspräsen-
tation hatten wir 
Gäste aus unse-
rem Forschungsprojekt DigiNet.
Air, die die großen Hamburger 

Luftfahrt Verbände der Teilezulie-
ferer als auch der Ingenieurbüros 
vertreten haben. Ferner waren 
Gäste aus anderen Unternehmen 
dabei wie z.B. aus einem großen 
Hamburger  Unternehmen für 
technisches Design.

Ich freue mich schon auf das 
nächste Semester, denn dort wer-
den wir wieder spannende An-
wendungen aus Software und 
Hardware als Projekt anbieten. 
Diesmal werden es Roboterarme, 
Hightech Kameras und Mecanum 
Plattformen sein, die wir mit KI 
zum Leben erwecken wollen.

Autor des Artikels:
Prof. Dr.-Ing. Randolf Isenberg

AuȬ au Raspberry Pi mit Kamera

Öff entliche Präsentation vor Firmenvertretern

Studierende
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In Heft 2019/20 der Freundes-
kreiszeitung wurde ausführlich 
über das CAD-CAM-Modul von 
Prof. Dr.-Ing. Dietmar Pähler 
berichtet. Zusätzlich zu den be-
schriebenen Themen hat eine 
Arbeitsgruppe an der Digitali-
sierung der Spannmittel des im 
Labor vorhandenen CNC-Fräs-
bearbeitungszentrums SPINNER 
U5-620 sowie des CNC-Drehbe-
arbeitungszentrums EMCOTURN 
365MC gearbeitet. Das ist nicht 
ohne Folgen geblieben. Die ge-
wonnenen Ergebnisse konnten 
jetzt dazu genutzt werden, die 
nächsten Schritte auf dem Weg zu 
voll einsatzfähigen Digitalen Zwil-
lingen der Maschinen am IPT zu 
erreichen.

Aber ganz von vorn: Was ist 
überhaupt ein Digitaler Zwil-
ling? Digitale Zwillinge (oder 
englisch: Digital Twins) beschrei-
ben zunächst ganz allgemein das 
virtuelle Abbild eines real exis-
tierenden   Gegenstands. Nähere 
Defi nitionen sind dabei vielfältig 
und hängen stark vom jeweiligen 
Anwendungsbereich ab. Die Idee 
ist bereits in den 1960er Jahren 
im Rahmen des Raumfahrt-Pro-
gramms der NASA (US-Bundes-
behörde für Raumfahrt und Flug-
wissenschaft) entstanden. Durch 
ein identisches, zweites Raum-
fahrzeug wurde u.a. die Schulung 
der Astronauten vor der Mission 
wesentlich erleichtert. Noch wich-
tiger war, dass die Bodenbesat-
zung bei auftretenden Problemen 
während des Raumaufenthaltes 

schnell und ohne Gefahr für die 
Astronauten entsprechende Lö-
sungen entwickeln und erproben 
konnte. Wir erinnern uns an den 
Satz aus der Apollo 13-Mission: 
„Houston – wir haben ein Prob-
lem!“ (auch wenn der nicht ganz 
korrekt wiedergegeben worden 
ist). Mit den heutigen technischen 
Möglichkeiten ist ein zweites rea-
les Raumfahrzeug nicht mehr nö-
tig, da der Digitale Zwilling nahe-
zu alle Funktionen abbilden kann. 

Relevanz der Digitalen Zwillin-
ge: Die NASA war es auch, die 
2010 die erste offi  zielle Defi nition 
für Digitale Zwillinge geliefert hat. 
Seither erfährt der Begriff  immer 
größere Aufmerksamkeit. 2017 
wurde er erstmals als Top-Trend 
im Maschinenbau bezeichnet und 
auch für 2020 weisen z.B. der 
Industrieanzeiger und namhafte 
Berater die Evolution von Digital 
Twins als bedeutendes Zukunfts-
thema im Maschinenbau aus. Vie-
le Unternehmen bilden mittler-
weile nicht nur einzelne Bauteile/
Werkstücke oder Maschinen, son-
dern den gesamten Fertigungsab-
lauf in digitalen Modellen ab. Sie 
sind dabei zentrale Bestandteile 
des Produktlebenszyklusmanage-
ments. 

Wofür brauchen wir den Digita-
len Zwilling an der HAW?
Seit Anfang 2018 ist am IPT die 
CAx-Software Siemens NX vor-
handen. Dieses Tool schaff t jetzt 
die Verbindung zwischen den rea-
len Maschinen und deren virtuel-
len Abbildern. Nahezu alle Bauteile 
der Maschine inkl. Spannmitteln 

Zukunftsthema Digitale Zwillinge an der HAW

Spanndorn zum Fräsen bestehend aus Hainbuch Manok 65SE und Mando Adapt T212
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und Werkzeugen sind bereits als 
CAD-Daten am IPT vorhanden.
Damit lässt sich in Zukunft der 
Fertigungsprozess deutlich um-
fangreicher als mit dem weiterhin 
vorhandenen CAM System pla-
nen. In Siemens NX können durch 
die Kombination mit den an den 
Maschinen vorhandenen Siemens 
Steuerungen (durch das VNCK 
Plugin) selbst die Bedienpanel am 
Computer angezeigt werden. ŧas 
Neue und Besondere ist aber, 
dass die Simulation des NC-Pro-
gramms auf Basis des fertigen 
Maschinen G-Codes erfolgt, so-
dass kein weiterer Postprozes-
sorschritt notwendig ist. Die Ge-
fahr von Übersetzungsfehlern ist 

in dieser Hinsicht gebannt. Oder 
- um es ganz einfach auszudrü-
cken: Wir sprechen am Computer 
die Sprache der eigentlichen Fer-
tigungsmaschine.

Die Fertigungszeiten können 
virtuell ermittelt und Opti-
mierungen an der Bearbeitungs-
strategie durchgeführt wer-
den. Durch die Reduzierung 
von Maschinen-Testlä ufen und 
Einmessvorgä ngen kann die Pro-
duktivität deutlich erhöht wer-
den. Zusätzlich lassen sich durch 
eine vorherige Kollisionsprü fung 
teure Schäden an Maschinen 
und Werkzeugen vermeiden. Ins-
gesamt erreichen wir also eine 
Steigerung der Qualität und eine 

Senkung der Kosten bei deutlich 
geringerem Zeitaufwand. 

Die Inbetriebnahme des Digita-
len Zwillings als Teil einer Ba-
chelorarbeit am IPT

Seit Dezember 2019 arbeitet ein 
Team des IPT mit Hochdruck an 
der Inbetriebnahme des Digitalen 
Zwillings der EMCO CNC-Dreh-
maschine. Im Sommersemester 
2020 sollen fertige Programme 
und ein voll einsetzbares virtuel-
les Abbild entstehen. 

Die technischen Aspekte bilden 
dabei allerdings nur einen – wenn 
auch wesentlichen – Teil der Ba-
chelor-Arbeit. Wenn Digitalen 

CNC-Drehbearbeitungszentrums EMCOTURN 365MC am IPT in Siemens NX
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Zwillingen für die künftige Wett-
bewerbsfähigkeit des Maschinen-
baus eine ganz zentrale Rolle zu-
gesprochen wird, dann stellt sich 
die Frage nach dem Stand der 
Umsetzung in den Betrieben und 
insbesondere nach den Hemm-
nissen, die einer Einführung ent-
gegenstehen.

Die Untersuchung dieser und 
weiterer Fragen bildet den zwei-
ten Teil der Bachelorarbeit unter 
dem Titel: „Zur Bedeutung der 
Usability bei der Einführung eines 
„Digital Twins“ am Beispiel der 
Inbetriebnahme einer virtuellen 
- CNC-Drehmaschine“. Mit Usa-
bility ist dabei nach DIN EN ISO 
9241-11 die Gebrauchtstauglich-
keit gemeint, d.h. es wird beson-
deres Augenmerk auf die Kolle-
ginnen und Kollegen gerichtet, die 
mit Digitalen Zwillingen arbeiten 
(sollen). Dabei wird in der Arbeit 
von drei zentralen Thesen ausge-
gangen:

1. Aspekte der Usability / User Ex-
perience werden bei der Entschei-
dung über die Einführung von 
Digitalen Zwillingen bisher nicht 
angemessen berücksichtigt. Als 
Gründe dafür werden vermutet:

Angesichts der hohen Komplexi-
tät / universellen Einsetzbarkeit 
können Anbieter Digitaler Zwillin-
ge die unterschiedlichen Anwen-
dungs- / Nutzungsbedingungen 
kaum abbilden.

Einführende Betriebe lassen sich 
bisher vor allem durch „betriebs-
wirtschaftliche Argumente“ leiten 

(Fehlerreduktion, Beschleuni-
gung, geringerer Qualifi kations- / 
Schulungsbedarf, …).

2. Digitale Zwillinge sind geeignet, 
die Arbeitszufriedenheit der dar-
an mittelbar und unmittelbar Be-
schäftigten deutlich zu erhöhen.

Weniger qualifi zierte Beschäftigte 
können anspruchsvollere Tätig-
keiten mit deutlich reduziertem 
Fehlerrisiko ausüben.

Höher qualifi zierte Beschäftig-
te werden von Fehlerträchtigen 
„Routineaufgaben“ entlastet und 
können sich auf anspruchsvollere 
Aufgaben konzentrieren.

3. Die „Marktstellung“ der Unter-
nehmen, die Digitale Zwillinge 
einführen, lässt sich deutlich ver-
bessern

Prozesse lassen sich bei geringerer 
Fehlerquote beschleunigen

Die Arbeitgeberattraktivität 
nimmt durch positive Selbstwar-
nehmung und Arbeitszufrieden-
heit der Beschäftigten zu (s. These 
1)

Die Kundenbindung wird deutlich 
erhöht

Um diese Thesen näher zu be-
leuchten wurde eine Umfrage 
vorbereitet und in diesen Tagen 
bundesweit an 1.000 Firmen al-
ler Größenklassen versandt, die 
im Bereich der CNC-Zerspanung 
aktiv sind. Das entspricht nach 
STATISTA etwa 5% der Maschi-
nenbau-Betriebe in Deutschland.
Erste Antworten zeigen, dass das 

Thema insbesondere in kleineren 
Betrieben durchaus noch nicht 
so gegenwärtig ist, wie es die Ex-
perten fordern. Dabei lassen sich 
bisher zwischen dem Norden und 
dem Süden der Republik durch-
aus Unterschiede erkennen. Im-
merhin wird der Beratungsbedarf 
deutlich erkannt und gleich meh-
rere Befragungsteilnehmer sehen 
die Hochschulen dabei als erste 
Ansprechpartner. 

Im Hinblick auf die formulierten 
Thesen wird die vollständige Aus-
wertung der Befragung im März 
erfolgen und dabei hoff entlich 
aufschlussreiche Erkenntnisse 
bringen. 

Gerne werden wir in einer der 
nächsten Ausgaben der Freundes-
kreiszeitung über die Ergebnisse 
berichten.

Der Autor Frederick Meyer arbeitet 
derzeit an seiner Bachelorthesis. Sie 
erreichen Ihn bei Fragen oder Anmer-
kungen unter frederick.meyer@haw-
hamburg.de.

Alternativ können Sie sich an die Be-
treuer seiner Arbeit wenden:

Prof. Dr.-Ing. Dietmar Pähler unter 
dietmar.paehler@haw-hamburg.de

David Stachg unter david.stachg@
haw-hamburg.de
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Wir sind eine der zwei Grup-
pen, die an der Ingenieure ohne 
Grenzen Challenge 2020 (IoGC) 
teilgenommen hat. Unsere Grup-
pe - bestehend aus Timo Linde-
mann, Nils Callsen, Rona Grun-
wald und Marius Horn - studiert 
zurzeit im 5./6. Semester an der 
HAW Hamburg Maschinenbau, so 
dass das Projekt im Rahmen eines 
Bachelorprojektes durchgeführt 
wurde. Die IOGC ist Teil des Pro-
jektes ELLI 2 (Exzellentes Lehren 
und Lernen in der Ingenieurs-
ausbildung). Studierendenteams 
bearbeiten reale Aufgabenstellun-
gen des Vereins Ingenieure ohne 
Grenzen bspw. aus Afrika.

Uns gefi el die Idee, das im Stu-
dium angeeignete Wissen auf ein 
reales Problem anzuwenden, mit 
dem zusätzlich hilfsbedürftige 
Menschen Unterstützung erhal-
ten. Die Aufgabe für dieses Projekt 
war die Entwicklung einer Stein-
presse.

Als wir uns für das Projekt ent-
schieden, haben wir die Anfor-
derungen betrachtet, die an eine 
solche Presse gestellt werden. Die 

Vorgaben haben uns vor unter-
schiedlichste Herausforderun-
gen gestellt. Wir fragten uns bei-
spielsweise „Wie können wir den 
gewünschten Druck erreichen?“ 
oder „Welche Materialien zur 
Herstellung der Presse sind im 
Einsatzland verfügbar?“. Diese 
Herausforderungen zu bewälti-
gen, ist uns nur durch die Zusam-
menarbeit als Gruppe gelungen. 
Wir haben besprochen, wie Pro-
bleme dieser Art gelöst werden 
können und an welcher Stelle wer 
von uns seine Stärken einbringen 
kann. Zunächst wurde die Presse 
konstruiert, sodass anschließend 
ein Prototyp gebaut werden konn-
te. Dieser Prozess hat maßgeblich 
das Projekt geprägt. 

Nach dem Bauen des Prototy-
pens lag der Fokus auf die bevor-
stehende Präsentation, die am 
04.02.2020 in Dortmund gehal-
ten wurde. Insgesamt nahmen 
64 Gruppen an der IoGC teil, die 
in 4 Vorrunden-Gruppen ein-
geteilt wurden. Jede Gruppe hat 
2 Minuten Präsentationszeit für 
ihren Vorrunden-Pitch bekom-

men. Nachdem alle Gruppen ihre 
Projekte vorgestellt haben, sollte 
man sich für zwei Favoriten ent-
scheiden und diese wählen. Zwei 
Gruppen aus jeder Vorrunden-
Gruppe sind somit ins Finale ge-
kommen. Mit Stolz können wir 
behaupten, dass wir uns gegen die 
anderen Teilnehmern aus unserer 
Gruppe durchsetzen konnten und 
somit ins Finale einzogen. Mit 
dem 5-minütigen Final-Pitch ver-
suchten wir anschließend die Jury 
von uns zu überzeugen.  Vor dem 
Voting ergab sich zudem noch die 
Möglichkeit eines Informations-
austausches mit anderen Wettbe-
werbsteilnehmern.  

Allgemein können wir zu diesem 
Projekt sagen, dass es uns sehr 
viel Spaß gemacht hat und einen 
großartigen Lerneff ekt hatte. Des 
Weiteren bedanken wir uns bei 
Prof. Dr.-Ing. Stöver und Herrn 
Remmers, die bei dem Projekt je-
derzeit zur Seite standen und ge-
holfen haben. Ein weiterer Dank 
geht an das Institut für Schweiß-
technik, welches uns beim Bau 
des Prototypen unterstützt hat. 

Teilnehmerinnen und Teilnehmer der IoGC

Ingenieure ohne Grenzen Challenge

Gruppe „Entwicklung einer Steinpresse“
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Wie sind wir zu dem Projekt ge-
kommen?

Im Rahmen eines Bachelorpro-
jekts waren wir auf der Suche 
nach einem interessantem The-
ma. Nach einer kurzen Recherche 
mit anschließendem Informa-
tionsaustausch mit ehemaligen 
Teilnehmern dieser Challenge 
sowie deren Empfehlungen fi el 
die endgültige Entscheidung auf 
dieses Projekt. 

Wieso haben wir uns dafür ent-
schieden?

Eine hohe Priorität spielt der so-
ziale Aspekt. Die Möglichkeit mit 
seinem Wissen im Rahmen der 
Projektarbeit anderen Menschen 
zu helfen.  Darüber hinaus steht 
man mit anderen Gruppen im 
Wettbewerb, welche dieselbe Auf-
gabe bearbeiten. Es reizt einen die 
Herangehensweisen und Ergeb-
nisse anderer Gruppen zu sehen.

Start des Projekts:

Beim Start wussten wir nicht wel-
che Aufgaben uns erwarteten, es 
gab 3 zur Auswahl:

1. Entwicklung einer Steinpresse,

2. Isolierung einer Zisterne,

3. Einfl uss von Wasser, die Stu-
denten konnten frei eine Aufgabe 
auswählen und wir entschieden 
uns für das Thema: Welchen Ein-
fl uss Wasser auf CEBs (Compres-
sed Earth Blocks) hat. Wir haben 
uns in einer Gruppe zusammen 
gefunden, wessen Teilnehmer 
sich untereinander nicht kannten. 

Aufgabenstellung: 

Die Belastungsfähigkeit der Stei-

ne gegenüber Wasser und Stark-
regen ist zu erhöhen. Hinsichtlich 
der Steinpresstechnik sollte man 
die Steine so weiter entwickeln, 
dass man diese als Dachziegel 
nutzen könnte. Wie würde sich 
der Herstellungsprozess dadurch 
verändern? Wie kann man Was-
serzisternen ggfs. ganz verdichten 
und welchen Einfl uss haben die 
Steine auf die Wasserqualität.

Recherche: 

Jeder hat zu Anfang selbststän-
dig recherchiert und die Ergeb-
nisse wurden in  Meetings zu-
sammengefasst und interpretiert. 
Wir stellten schnell fest, dass die 
Informationsbeschaff ung eine 
Schwierigkeit darstellte, da wir 
auf schwer zugängliche Literatur 
zurückgreifen mussten. 

Vorbereitung auf die praktische 
Durchführung:

Wir wollten Proben herstellen, die 
handlich gut zu untersuchen und 
nicht zu viele Ressourcen ver-
schwenden. Somit haben wir uns 
eigene Matrizen und einen Stem-
pel gefertigt, mit denen wir unse-
re Steinproben herstellten.

Durchführung von Versuchen

Durch das Wissen aus Literatur 
und eigenem Wissen, entwickel-
ten wir eine Versuchsreiche, mit 
mehreren Varianten und erhiel-
ten interessante Ergebnisse. 

Die Reise zur Challenge – IOGC , 
in Dortmund

Gestartet sind wir an der HAW- 
Berliner Tor mit zwei Bussen nach 
Dortmund. Unmittelbar nach der 
Ankunft in Dortmund erwarteten 

uns die Veranstalter der IOGC 
Challenge mit einem Abendessen, 
der auch für einen Informations-
austausch genutzt wurde.

Der nächste Tag – Die Vorstel-
lung der Ergebnisse

Nach einem Frühstück ging es 
zur Warsteiner Music Hall, in der 
die Veranstaltung stattfand. Vor 
Ort waren ca. 400 Menschen, 
die Mehrzahl davon Studierende 
aus unterschiedlichen Hochschu-
len und Universitäten. Nach dem 
AuȬ au des Stands, folgte die Be-
grüßung des Veranstalters. An-
schließend bereitete man sich für 
die erste Präsentation vor. Im 2 
Minuten Takt haben unterschied-
liche Gruppen ihre Ergebnisse 
vorgestellt. Nachdem jede Grup-
pe ihre Präsentation vorgestellt 
hatte, bot sich die Möglichkeit an, 
alle Stände zu begutachten und 
sich auszutauschen. Danach wur-
de abgestimmt, welche Gruppen 
ins Finale kommen würden. Bei-
de Gruppen der HAW Hamburg 
kamen ins Finale und durften vor 
dem gesamten Publikum inner-
halb von 5 Minuten eine ausführ-
lichere Präsentation abhalten, 
welche danach von einer ausge-
wählten Jury bewertet wurde. Lei-
der hat es bei beiden Gruppen für 
die ersten Plätze nicht gereicht.

Fazit

Das Bachelorprojekt hat uns ge-
zeigt wie gut eine Gruppe har-
monieren kann, wie viel Spaß 
und Stress ein so umfangreiches 
Projekt mit sich bringen kann. Im 
Großen und Ganzen war es eine 
sehr wichtige Erfahrung für uns.

IOGC – Gruppe „Einfl uss von Wasser“
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Wir sind HAWKS Racing, dass 
Formula Student Team der Hoch-
schule für Angewandte Wissen-
schaften in Hamburg. Uns gibt es 
nun seit fast 20 Jahren. 2001 fi ng 
alles unter dem Namen „FH Ham-
burg Racing“ an, seit 2003 sind 
wir „HAWKS Racing“. In der ak-
tuellen Saison fertigen wir bereits 
unseren 16ten Wagen.
Aktueller Stand der Fahrzeuge:

Driverless
Seit gut zwei Jahren plant und 
entwickelt HAWKS einen auto-
nom fahrenden Wagen. Diese 
Saison werden wir das erste Mal 
mit einem auf einen einfachen 
Elektromotor und Driverless-
Steuerung umgerüsteten Vorjah-
reswagen auf die Strecke gehen. 
Wir erhoff en uns, dadurch erste 
Erfahrungen für die Zukunft zu 
sammeln.Zurzeit arbeiten wir 
hauptsächlich an der vom FS 
Wettbewerb geforderten und bald 
fälligen Dokumentation unseres 
Elektrosystems sowie der auto-
nomen Funktionen. Parallel dazu 
nähert sich das Notbremssystem 
(EBS) der Fertigstellung. Im Be-
reich der High-Level-Software 
arbeiten wir zurzeit an der Erken-
nung der Strecke. Am 31. Januar 

konnten wir einen ersten großen 
Meilenstein erfolgreich absolvie-
ren – die Qualifi kation für die FSG 
im Sommer. Ende Februar folgte 
mit dem Autonomous-Racing-
Workshop an der TUHH ein wei-
teres Highlight der Saison. Vielen 
Dank an dieser Stelle noch einmal 
an e-gnition und die Möglichkeit 
sich mit anderen Teams austau-
schen zu können. 

Verbrenner
Auch für unseren Verbrenner 
haben wir die Bestätigung erhal-
ten, uns für die Events der FSG 
(Formula Student Germany), FSA 
(Formula Student Austria) und 
FSEast (Formula Student East) 
qualifi ziert zu haben. Vor dem 
Jahreswechsel wurde viel konstru-
iert und ausgearbeitet. Nun geht 
es mit der Fertigung produktiv 
weiter. Auch diese Saison erhal-
ten wir wieder viel Unterstützung 

durch unsere Sponsoren, sodass 
wir unsere Ideen zügig umsetzen 
können. Ein großes Dankeschön 
an euch! Natürlich fertigen wir 
nach wie vor auch viele unserer 
Teile selbst - die Fertigung des 
Monocoques macht große Fort-
schritte und wir freuen uns schon 
sehr darauf, den neuen Lagenauf-
bau in Aktion zu sehen. Viele neue 
Gesichter haben den Weg in unser 
Team gefunden und unterstützen 
tatkräftig die Fertigung. In der 
Aerodynamik konnten wir ver-
schiedene Formen vorbereiten, 
die nun laminiert werden. Seit ca. 
drei Jahren fahren und entwickeln 
wir unseren Motor auf Grund-
lage des Suzuki SV650. Wichtig 
für Fortschritte ist es, den Motor 
zu testen. Daher verbringen wir 
momentan viel Zeit am Prüfstand. 
Parallel liegt der Fokus momen-
tan auf der Organisation unseres 
Rollouts, Datum und aktuelle In-
fos folgen auf unserer Website. 
Wer mehr über uns erfahren 
möchte schaut gerne auf unserer 
Website vorbei. Neue Gesichter 
im Team sind jederzeit herzlich 
willkommen!

Autorin des Artikels:

Sarah Kühn

69 HAWKS

Unsere stolze Sammlung H01 - H0X

Hawks Team 2018/2019 mit Vera
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Als handschriftliche Notiz am 
Rande eines Skripts stand einmal: 
„Umformen ist analog!“ Das mag 
für den reinen Stauchvorgang in 
unserer Reibspindelpresse durch-
aus richtig sein. Aber können wir 
uns das als HAW Hamburg in Zei-
ten von Industrie 4.0 leisten?

Wir, Prof. Stöver und ich, ha-
ben uns vorgenommen, aus dem 
„Umformtechnischen Labor“ ei-
nen Lernort zu entwickeln. Unse-
re Vision:

Der „Lernort Digitale Umform-
technik“ stellt einen physischen 
Raum und eine virtuelle Plattform 
für die Lehrenden und die Studie-
renden der HAW Hamburg, sowie 
Unternehmen der Metropolregion 
Hamburg zum Themenbereich In-
dustrie 4.0 und Digitalisierung im 
Bereich der Umformtechnik dar.

Anwendungsbezogene Lösungen 
stehen zum gemeinsamen kom-
petenzorientierten, forschungsba-
sierten und digital unterstützten 
Lernen bereit. 

Neue Lösungen werden gemein-
sam im Zusammenspiel Praxis 
und Lehre entwickelt.

Im Studiengang Maschinenbau 
und Produktion gilt seit jeher, 
dass zu jeder Vorlesung ein Pra-
xisanteil gehört. Können wir die-
sen Ansatz für die Digitalisierung 
nutzen? Aus unserer Vision haben 
wir dabei zwei wichtige Grundsät-
ze abgeleitet: Wir wollen keinen 
besonderen AuȬ au aus Profi len, 
Zylindern und Sensoren schaff en, 
der irgendwelche Teile montiert, 
die am Ende der Strecke wieder 
händisch demontiert und wieder-
verwendet werden, sondern wir 
wollen das digitalisieren, was un-
sere Student*innen täglich in den 
Laborübungen verwenden. 

Und wir wollen es gemeinsam mit 
Studierenden und Unternehmen 
tun.

Wo fangen wir an? 

Geprägt durch die Eindrücke von 
der EMO und der Hannover-Mes-
se sowie Gesprächen mit Perso-
nen aus verschiedenen produzie-
renden Unternehmen schienen 
Wartung und Instandhaltung zu-
sammen mit Betriebsdatenerfas-
sung die aktuellen Themenfelder 
zu sein. 

In seiner Bachelorarbeit hat Mar-
ten Salow für uns das Thema TPM 
(Total Productive Maintenance) 
auȬ ereitet und in analoger Form 
an der Reibspindelpresse einge-
führt. Die relevanteste Kennzahl 
ist hier die OEE (Overall Equip-
ment Eff ectiveness) oder auch 
Gesamtanlageneff ektivität. Im 
Zusammenspiel mit dem Master-
projekt von Tobias Hundeshagen 
und Christian Kasowski wurde 

Digital und Analog – Eine Presse im Einsatz für die Lehre

Department

Tweets der Reibspindelpresse im Lernort Digitale Umformtechnik
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dann eine Digitalisierungslösung 
der Firmen Pfannenberg (Digi-
tales Eingangsmodul) und Cybus 
(Middleware zur Datenerfassung 
und Auswertung) implementiert 
und ein erstes Dashboard einge-
richtet:

Nebenbei haben diese Studie-
renden geholfen, das Umfeld der 
Presse nach 5S-Richtlinien zu ge-
stalten. 

Wie nicht anders zu erwarten, gab 
es ein paar Unstimmigkeiten zwi-
schen alter und neuer Hardware:

Die neue Verdrahtung ist inzwi-
schen eingebaut, so dass Jan-
nik Brodersen gerade in seiner 
Studienarbeit eine verbesserte 
Version des Dashboards auf Ba-

sis einer Datenbank erstellen 
kann. Parallel dazu schaff t Sören 
Schuldt in seiner Bachelorthesis 
die Grundlagen für die Program-
mierung einer TPM-App. Auch 
hier beginnt der Prozess mit ei-
ner analogen Umsetzung durch 

Aktionslisten, Meldekarten und 
Preventive-Maintenance-Cards, 
bevor er die User-Stories für die 
App schreibt. Eine Interessensbe-
kundung für die Erstellung einer 
ersten App-Version ist schon ein-
getroff en. Unterstützt werden alle

 Projekte von unserem Rechen-
zentrum durch Thomas Koesling.

Es geht immer weiter, mit Unter-
nehmen, mit Kolleg*innen und 
besonders mit unseren Studie-

renden. Und vielleicht twittert die 
Presse im Sommer schon ganz 
von allein.

Autor des Artikels
Benjamin Remmers

b.r@haw-hamburg.de

Twitter: @Presse_im_LDU

Jobbörse

Übrigens:

Für alle die noch auf der Suche 
nach einem Ferienjob, einem Prak-
tikumsplatz, einem Unternehmen 
für Bachelor-, und Masterarbeiten 
oder auch einer Festanstellung für 
die Zeit nach dem Studium sind, 
hat das Department eine Jobbörse 
auf den Seiten der HAW zusam-
mengestellt.

Die Jobbörse erreicht Ihr unter 
diesem QR-Code:

  

Department
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Am 18. Februar fand im Lernort 
Digitale Umformtechnik am Ins-
titut für Produktionstechnik das 
2. #FutureCampHAW20 statt. Or-
ganisiert wurde es vom Team des 
Lernorts Digitale Umformtech-
nik – Prof. Dr. Enno Stöver, Prof. 
Dr. Henner Gärtner, Katrin Schil-
linger und Benjamin Remmers.
Ein Barcamp ist ein off enes Ta-
gungsformat, bei dem die Teil-
nehmenden Vorträge, Workshops 
und Diskussionsthemen selbst 
mitbringen und in sogenannten 
Sessions präsentieren. Der Ablauf 
entsteht also während der Be-
grüßungsrunde am Whiteboard 
von selbst. Beim #FutureCam-
pHAW20 sind es jeweils drei pa-
rallele Runden in drei aufeinan-
derfolgenden Zeitfenstern von 30 
Minuten gewesen.
Am Nachmittag versammelte 
sich eine gut gemischte Gruppe 
von Mitarbeiter*innen aus unter-
schiedlichen Unternehmen, Stu-

dierenden und Lehrenden. Das 
Geschehen konnte auf Twitter 
verfolgt werden.
Nach der Begrüßung durch Prof.  
Dr. Henner Gärtner und einer 
für Ingenieure angenehm kurzen 
Vorstellungsrunde wurden die 
ersten Sessions geteasert. Alle be-
kamen die Möglichkeit, sich mit 
warmen und kalten Getränken zu 
versorgen, während die Themen 
auf die Räume verteilt wurden.

Die Kaff eepause wurde intensiv 
genutzt, um Gespräche fortzuset-
zen und zu netzwerken. Sowohl 
das Institut für Produkt- und Pro-
duktionsmanagement als auch 
das Institut für Produktionstech-
nik hatten ein paar aktuelle Ei-
genentwicklungen zum Anfassen 
dabei.

Department

Ein Barcamp zur Kooperation von Studierenden, Lehrenden 
und Unternehmen

@formum_ipt: „Die erste Runde star-
tet gleich interessant: Lehrveranstal-
tungen, Werkerassistenzsysteme und 
smarte Arbeitskleidung werden disku-
tiert.“

@formum_ipt: „In der zweiten Run-
de geht es um Berührungspunkte 
zwischen Studierenden, Hochschu-
le und Unternehmen. Und um eine 
WerkstattApp. Und um das Bild von In-
genieur*innen u. a. bei Schülern.“

@formum_ipt: „Nach der Kaff eepause 
soll das Labor durch Arduinos fühlen 
lernen. Und es wird eine konkrete Lö-
sung für ein vorhandenes Problem ge-
sucht. Und die Frage ist, welche Rolle 
ein Lernort für das lebenslange Lernen 
spielen kann. #futurecamphaw20“
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Die unerfreulichste Aufgabe hat-
ten die Zeitwächter, die an das 
Ende der Sessions erinnern muss-
ten. Die Diskussionen waren so 
lebhaft, dass in einer Runde die 
Planung für einen Folgeworkshop 
unter der Schirmherrschaft des 
Freundeskreises so weit gingen, 
dass es schon eine Anmeldeliste 
gibt.

In der Abschlussrunde wurden 
aus den Mitschriften noch einmal 
die Ergebnisse für alle kurz zu-
sammengefasst, damit man auch 
aus den Sessions etwas mitneh-
men konnte, bei denen man nicht 
mitdiskutieren konnte. Ganz 
kurz: Mehrere Projekte in den an-
wesenden Unternehmen, für die 
an der HAW jetzt Studierende ge-
sucht werden, eine Ausschreibung 
für eine Werkstudententätigkeit, 
ein Freundeskreisworkshop mit 
Unternehmen, HAW und Studie-
renden und Ideen für die nächste 

NORTEC.
Das 3. Barcamp wird im Herbst 
2020 wieder in den Räumlichkei-
ten des Instituts für Produktions-
technik stattfi nden.

Autor des Artikels:
Benjamin Remmers

b.r@haw-hamburg.de

Twitter: @formum_ipt
@formum_ipt: „Ein weiterer Kom-
mentar: „Wenn ihr für das Thema eine 
Student*in habt, ich habe den freien 
Schreibtisch hier in Hamburg.“ #futu-
recamphaw20.“
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Der 3Dspace ist ein interdiszi-
plinäres Projekt an der HAW 
Hamburg. Das etwa zehnköpfi -
ge Team unterstützt Studierende 
und Mitarbeiter bei der Verwirk-
lichung ihrer Projekte und Ideen 
und besteht hauptsächlich aus 
studentischen Mitarbeitern und 
Tutoren. Wenn es kniff elig wird 
oder größere Projekte angegan-
gen werden, kommen auch eini-
ge Professoren der Departments 
Maschinenbau + Produktion und 
Fahrzeugtechnik + Flugzeugbau 
hinzu.

Was passiert nun im 3Dspace? 
Studierende und Mitarbeiter – 
gerne auch aus anderen Fakultä-
ten und Departments – können 
ihre Ideen mittels additiver Fer-
tigung (3D-Druck) hier verwirk-
lichen. Dabei können die Projekte 
einen Prototyp-Charakter haben 
(also zur Demonstration und Vi-
sualisierung einer Idee beitragen), 
oder tatsächliche Bauteile sein, 
beispielsweise Montagevorrich-
tungen, Halterungen, Robotikele-
mente/Greifer, etc.

Der laufende Betrieb ist weitge-
hend selbstorganisiert – moderne 
Methoden wie Visual Manage-
ment und TRELLO Boards kom-
men zum Einsatz und werden 
von den Studierenden dadurch 
„nebenbei“ erlernt.

Der 3Dspace verfügt derzeit neben 

sieben 3D-Druckern für die un-
terschiedlichsten Anwendungsbe-
reiche und Materialien auch über 
einen 3D Scanner, einen eigenen 
Besprechungsraum und mehre-
re Bildschirmarbeitsplätze, auf 
denen die Entwürfe nicht nur für 
den 3D Druck vorbereitet, son-
dern auch für das Fertigungsver-
fahren optimiert werden können. 
Die Vorteile dieser Technologie 
werden nämlich nur dann voll 
ausgeschöpft, wenn man gelernt 
hat, die Optimierung und das ge-
nerative Design in den Konstruk-
tionsprozess miteinzubeziehen. 
Für diesen Schritt stehen nicht 
nur die passende Software, son-
dern auch Beratung und Erfah-
rungsaustausch zur Verfügung.

Ein Beispiel für ein Projekt ist 
der abgebildete Demonstrator 
einer Landeklappenkinematik für 
ein Verkehrsfl ugzeug – ein mul-
ti-disziplinäres Projekt zwischen 
verschiedenen Departments 
– Konzeptentwicklung bei den 

Flugzeugbauern um Professor M. 

Wagner, Optimierung und Bau al-
ler Bauteile für den funktionsfähi-
gen Prototypen im 3Dspace.

Alle Interessierten sind eingela-
den, zu den Öff nungszeiten im 
3Dspace vorbeizuschauen, sich ei-
nen Eindruck zu verschaff en, und 
ihre Ideen zu diskutieren.

Öff nungszeiten (im Semester):
Mo-Do 14:00-19:00 und Fr 14:00-17:30
Info / Kontakt: www.3Dspace-hamburg.
de info@3Dspace-hamburg.de
Ort: Berliner Tor 21 (Altbau), Seitenein-
gang im Erdgeschoss (von Gebäude 5 aus 

kommend)

Shape your ideas – der 3Dspace der HAW Hamburg

Department

Demonstrator einer Ladeklappenkinematik

3DSpace - shape your ideas
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Impressionen der Absolvent*innenfeier im Oktober 2019

Christoph Scholl erhielt den Franz-Herbert-Spitz 
Preis für die beste Masterarbeit

Felix Kneifel erhielt den Herbert-Rehn Preis für das beste Bachelorprüfungs-
zeugnis

Die Masterabsolventinnen und -absolventen 2019

Lea Kittner erhielt den Werner-Baensch Preis 
für die beste Bachelorarbeit

Die Bachelorabsolventinnen und -absolventen 2019

Department
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Seit 01.03.2020 ist Prof. Dr.-Ing. 
Christian Müller neuberufen im 
Department Maschinenbau und 
Produktion am Institut für Pro-
duktionstechnik der HAW auf 
dem Gebiet Digitale Produktion 
und Werkzeugmaschinen. Er ist 
47 Jahre alt, verheiratet und hat 
einen 16-jährigen Sohn. Geboren 
und aufgewachsen in Kassel ging 
er zum Studium nach Hannover, 
wo er am Institut für Fertigungs-
technik und Werkzeugmaschinen 
bei Professor Denkena und Pro-
fessor Tönshoff  in 2007 auf dem 
Gebiet der Hartbearbeitung pro-
movierte. Im Anschluss sammel-
te er viele Jahre Erfahrung in der 
Prozessentwicklung der Großse-
rienfertigung beim Automobilzu-
lieferer Fa. Robert Bosch. Darauf 
auȬ auend verfolgt er mit seiner 
Professur an der HAW das Ziel, 
zusammen mit Studierenden und 
Industriepartnern den digitalen 
Wandel auf den Gebieten Ferti-
gungstechnik und Werkzeugma-
schinen erfolgreich mitzugestal-
ten.

Felix Ballhausen ist seit Anfang 
des Jahres Wissenschaftlicher 
Mitarbeiter im Institut für Pro-
duktionstechnik und arbeitet in 
einem neu aufgenommenen For-
schungsprojekt zwischen Airbus 
und der HAW Hamburg unter der 
Leitung von Herrn Prof. Dr. Enno 
Stöver. Nach abgeschlossener 
Ausbildung zum Mechatroniker 
bei MAN Diesel & Turbo SE be-
gann Herr Ballhausen 2014 das 
Studium an der HAW Hamburg 
im Studiengang Produktionstech-
nik und -management (mit Ver-
tiefung Produktionstechnik) und 
setzte diese Fachrichtung auch 
im Masterstudium fort. Während 
des Studiums hat Herr Ballhau-
sen zwei Jahre als Werkstudent 
bei der Beiersdorf Manufactu-
ring Hamburg GmbH im Bereich 
der Metallverpackung gearbeitet. 
Im Anschluss schrieb Herr Ball-
hausen seine Masterarbeit im 
Themenbereich der Verbindungs-
technik als Grundlage des neu 
aufgenommenen Forschungspro-
jektes mit Airbus.

Vanessa Linda Claus studier-
te an der TU-Berlin Automotive 
Systems. Auch wenn der fach-
liche Schwerpunkt stets in der 
Fahrzeugtechnik angesiedelt war, 
so versuchte sie auch allgemeine 
mechatronische Inhalte oder gar 
fremde Themen einzubringen. 
Sie forschte bereits zur Aeroakus-
tik an Eulenfl ügeln, studierte ein 
Semester am RMIT in Australien 
und bearbeitete immer wieder 
kleinere Projekte aus den Berei-
chen Robotik, Regelungstechnik 
oder Simulation. Ihr bisher größ-
tes Projekt war die Fertigstellung 
und Softwareprogrammierung 
eines Messsystems für den Hoch-
leistungsstrahler Synlight am Ins-
titut für Solarforschung des DLR 
e.V. in Jülich. Ingeneur*innen 
sollten sich ihrer Verantwortung 
in Zeiten des Klimawandels be-
wusst sein. Statt also an der Ent-
wicklung des nächsten SUV oder 
Sportwagens mitzuwirken, ist die 
wissenschaftliche Mitarbeit im 
Forschungsbereich Mikromobili-
tät für sie eine weitaus zukunfts-
weisendere und vernünftige 
Wahl.

Department

Neu dabei
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M. Eng. Simon Ressel wurde am 
27.09.2019 an der Universitat Po-
litecnica de Valencia (UPV) zum 
Doktor an der Ingenieurs-Gradu-
iertenschule promoviert. Seine 
Arbeit „Tubular All Vanadium and 
Vanadium/Air Redox Flow Cells“ 
beleuchtet Aspekte der Energie-
speicherung mit Redox-Flow-
Batterien und ist im Rahmen 
des von ihm wesentlich mitge-
prägten BMBF-Verbundprojektes
„tubulAir“ (Leitung Prof. Dr. 
Wolfgang Winkler und Dr. Tho-
mas Flower) entstanden. Als Be-
treuer fungierten Dr. Antonio 

Chica Lara (UPV) und Prof. Dr. 
Thorsten Struckmann (HAW). 
Er bleibt dem Department als 
Post-Doc erhalten und ist in 
der Arbeitsgruppe „Elektro-
chemische Energiewandlung - 
Batterie- und Brennstoff zellen-
technik„ in den eingeworbenen 
Folgeprojekten zur Entwick-
lung von Redox-Flow-Stacks 
und Elektrolysezellen tätig.“

Promotion am Heinrich-Blasius-Institut

S. Ressel (Mitte) mit den Betreuern (Dr. Chica 
Lara rechts) nach bestandener Verteidigung.
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Prof. Dr.-Ing. Franz Vinnemeier verlässt nach Jahren unser De-
partment in den wohlverdienten Ruhestand

Am 29.02.2020 geht unser ver-
ehrter Kollege Prof. Dr.-Ing. 
Franz Vinnemeier nach 26-jäh-
riger Tätigkeit an der HAW, Be-
ginn am 01.03.1994, in den wohl-
verdienten Ruhestand.
Kollege Prof. Dr. Vinnemeier hat 
an der RWTH Aachen sein Diplom 
abgelegt und am 23.06.1992 sein 
Promotionsverfahren abgeschlos-
sen. Danach hat er in leitender 
Funktion in der Entwicklungsab-
teilung bei der Firma BMW Rolls 
Royce gearbeitet.
Prof. Dr. Vinnemeier war als Wis-
senschaftlicher Laborleiter des 
Labors für Energietechnik, Kol-
ben-  und Strömungsmaschinen 
(LEKS), später als Leiter des La-
bors für Strömungstechnik tätig.

Seine Lehrgebiete/Lehrfächer 
waren die Module Strömungs-
lehre, Thermodynamik 1 und 2, 
Strömungsmaschinen (Pumpen, 
Ventilatoren, Verdichter, Turbi-
nen, Gasturbinen, Flugtriebwer-
ke) und Gasturbinen (Verdich-

ter- und Turbinenkennfelder, 
Kennfeldrechnung, Verbrennung, 
Axialschub). Prof. Dr. Vinnemeier 
legte besonderen Wert auf die An-
wendung und Entwicklung von 
Messtechnik für die Auswertung 
von Laborversuchen.
Prof. Dr. Vinnemeier hat maß-
geblich an der Entwicklung und 
Einrichtung des Labors für Kons-
truktion Informationstechnik be-
teiligt. Mit diesem Labor wurden 
die ersten Schritte in der 3D-CAD-
Ausbildung in der Konstruktion 
im Fachbereich Maschinenbau ge-
gangen. Dafür wurde eigens eine 
eigene Rechner und Serverstruk-
tur aufgebaut. Dabei kam sein be-
sonderes Interesse an modernen 
Informationssystemen und der 
Programmierung zur Geltung.
Nach langer Vorbereitung durch 
Prof. Dr. Vinnemeier und seine 
Mitarbeiter war es dann endlich 
am  10.02.2004 soweit, der Gas-
turbinenprüfstand Im Labor geht 
in Betrieb. Auf dem neuen Gas-
turbinenprüfstand des Labors für 
Strömungsmaschinen wurde zum 

ersten Mal 
eine Gas-
turbine ge-
startet. 
Durch seine 
Arbeit als 
Prüfungs-
ausschuss-

vorsitzender des Departments 
Maschinenbau und Produktion 
hat er sich hohe Achtung bei allen 
Studierenden, Kollegen und Mit-
arbeitern erworben. In diese Zeit 
fällt auch die Betreuung der aus-
laufenden Diplomstudiengänge in 

unserem Department. 
In der Weiterbildung war er in 
Lehre an der Akademie für Erneu-
erbare Energien, Lüchow-Dan-
nenberg tätig.
Sein besonderes Interesse an den 
Arbeiten von Leonhard Euler ha-
ben wir am 23.05.2007 anlässlich 
des 244. Kolloquium  am  Berliner  
Tor kennen gelernt. Das Thema 
seines Vortrages war „Die Arbei-
ten  Leonhard  Eulers  zur Hyd-
rodynamik“. Im ZET kann heute 
noch die Euler-Turbine, die er 
anlässlich Eulers 300. Geburts-
tag für eine Museumsaustellung 
in Braunschweig nachgebaut hat, 
besichtigt werden.
Für seine Mitgliedschaft im VDI 
erhielt er 2018 das Goldene Ab-
zeichen für 40-jährige Mitglied-
schaft.
Im privaten Bereich ist Prof. Dr. 
Vinnemeier insbesondere durch 
seine Leidenschaft für das Rad-
fahren, das Motoradfahren und 
durch seine Schiff sfahrten auf 
Handelsschiff en bekannt. Die Lie-
be zur Physik, insbesondere zur 
Astronomie zählt zu seinen zu-
künftigen Plänen.

Ich habe Kollegen Prof. Dr. Vinne-
meier als einen sehr engagierten, 
aufgeschlossenen, aktiven Kolle-
gen und guten Freund kennenge-
lernt und wünsche ihm für seien 
Ruhestand alles Gute und vor al-
lem Gesundheit.

Autor des Artikels:
Prof. Dr.-Ing. Bernd Sankol
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